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„Der König ist tot , es lebe der König !"
Ueber dom weltumspannenden britischen

Imperium wehen die Trauerfahnen . König
Georg V. hat die Augen geschlossen. Mit
ehrlicher Trauer vernimmt England, mit
ihm aber die ganze Welt, die Nachricht vom
Heimgang des ersten Gentlemans Groß¬
britanniens , dessen Verdienst es war . die
Klammer gewesen zu sein, die das britische
Weltreich in allen Stürmen der Zeit zu-
fammengehalten hat.

Als zweiter Sohn des damaligen Prinzen
von Wales und der Prinzessin Alexandra
von Dänemark am 3. Juni 1865 geboren,
war Georg ursprünglich nicht für den Thron
bestimmt. Erst der Tod des Herzogs von
Clarence machte ihn zum Thronfolger . Nach
dem Tode Eduards VII . am 6. Mai 1910 be¬
stieg er den Thron Großbritanniens , am
22. Juni 1911 fand die Krönung statt. Ani
12. Dezember 1911 wurde er in Delhi, wohin
Georg den Sitz der indischen Regierung ver¬
legte. zum Kaiser von Indien gekrönt. Seine
erste Auslandsreise führte ihn nach Berlin,
wo er im Mai 1913 an der Hochzeitsfeier des
Prinzen Ernst August von Eumberland und
der Prinzessin Viktoria Luise von Preußen
teilnahm. Während des Weltkrieges legte ei'
den Namen seines Hauses Sachsen - Koburo
und Gotha ab und nahm für die königliche
Familie den Namen Windsor an.

Dreimal hat König Georg entscheidend in
das Geschick Großbritanniens eingegriffen,
ohne iemals die traditionellen Grenzen der
englischen Verfassung zu überschreiten. Schon
kurz nach seinem Regierungsantritt Man«
er die konservative Oberhausmehrheit , dir
sich gegen das liberale Unterhaus sperrte, zur
Vernunft , indem er drohte, so viele neue
Lords zu ernennen, daß die Mehrheit im
Oberhaus verändert worden wäre. 1921
wagte er die Uebergabe der Regierung an
die Arbeiterpartei , die zwar die stärkste Par¬
tei war , aber nicht die Mehrheit im Parla¬
ment besaß; und als 1931 die zweite arbeiter¬
parteiliche Regierung zusammenbrach, setzte
er die Führer der drei Parteien , Baldwiu
Macdonald und Samuel solange in seinem
Arbeitszimmer zusammen, bis sie sich über
die Bildung der nationalen Regierung ge¬
einigt hatten — die seither in viereinhalb
Jahren erfolg' Ich an der Lösung aller
lebenswichtigen Fragen des Weltreiches ar¬beitet.

Thronbesteigung Eduard V!>!.
Londou,  21 . Januar.

Nach dem Tode König Georgs wurden sofort
Maßnahmen ergriffen, um de« Thronrat , vor¬
aussichtlich im St . James -Palast in London,
einzuberufen. Seine Mitglieder werden auf den
neuen König Eduard VIII . vereidigt werden.
Eduard VIII . wird am heutigen Dienstag nach
alter lleberlieferung von den Stufen der König¬
lichen Börse in London öffentlich zum König
ausgerufen . Die königlichen Herolde werden
dabei den historischenSatz ausfprechcn: „D e r
Königist to t, eslebederKöni g!"

Die Börse bleibt am Dienstag geschlossen.
Wenige Sekunden nach dem Tode des Königs

wurde die Todesnachricht nach London tele¬
graphiert. Der Ministerpräsident, der Innen¬
minister und der Lordkanzler wurden sofortunterrichtet. Die Admiralität meldete den Tod
durch Funk allen ans See befindlichen Schiffen.

15 Minuten vor 2 Uhr früh MEZ . wurde
folgende amtliche Nachricht vom Hanse des
Ministerpräsidenten in der Downingstreet 10
ausgegeben: In Uebereinstimmung mit dem
Thronfolgegesetz von 1707 mutz das Parlament
sofort znsammeiitrctcn. Infolgedessen sind
Matznahmen für die Einberufung des Ober-
nnd Unterhauses am Dienstag, den 21. Jan .,getroffen worden.

Die Thronbesteigung
Durch die englische Verfassung wird be¬

stimmt, daß der bisherige Prinz von Wales
mit dem Lode seines Vaters unmittelbar
König wnM Seit den Tagen Heinrichs VlII.
wird der Thronerbe unmittelbar nach dem
Tode des Königs verfassnngsgemäß seinNachwlaer. Der bisberiae Prinz von Wales

b"

De, Prior van Wale«. lSelle-Eiisler. K..'

wird als König den Namen Edward  VIII.
führen

Entsprechend dem Vorgänge beim Tode
Edwards VII . wurde die Mitteilung über
den erfolgten Tod des Königs an alle die¬
jenigen Mitglieder der kgl. Familie tele¬
graphiert , die sich nicht in Sandringham be¬
fanden. sowie an die Minister der Krone und
die auswärtigen Staatsoberhäupter . Der
neue König gab sodann dem Kgl. Postmeister
den Auftrag , sein Persönliches Telegramm an
den Minister des Innern abzusenden, indem
er diesem den Tod seines Vaters mitteilte.
Der Minister des Innern gab diese Nachricht
an den Lordmayor von London weiter und
wies ihn an, die große Glocke der St .-Panls-
Kathedrale zu läuten.

Hierauf wurden die Vorbereitungen für
den Thronrar getroffen, der verfassungsge¬
mäß zu folgen hat . Nach dem Tode König
Edwards Vll . fand der Thronrat am Tage
nach dem Tode des Königs statt . König
Georg gab damals seine erste Erklärung an
diesem Tage ab. die veröffentlicht wurde. Die
Kgl.Mäte werden dann wieder vereidigt als
Mitchicder des neuen Rates , und sodann
wird die Anweisung gegeben, den neuen
König zu proklamieren.' Es folgt hierauf die
Proklamation an die Oeffentlichkeit. Die erste
Mitteilung wird von den Mitgliedern der
kgl. Familie , dem Erzbischof von Eanterbury,
dem diensthabenden kgl. Rat . dem Lvrdmayor
und den anderen hohen Beamten der Stadt
London unterzeichnet sein. Sie gibt bekannt,
daß der König gestorben ist. und wer sein
Nachfolger geworden.

Me Ankündigung des neuen Königs wird
erklären, daß die Nizchsolge gefallen ist „ans
den hohen und mächtigen Prinzen Edward,
Albert, Christian. George, Andrew. Patrick,
David ", der demgemäß proklamiert wiN>
„als unser eigener, gesetzmäßiger und recht-
müßiger Obcriord Edward VIII ., dnrcki Got¬
tes Gnade König von Großbritannien . Ir-
land und den britischen Dominions über
See, Verteidiger des Glaubens . Kaiser von
Indien ". Tie Erklärung des neuen Königs
wird sodann in der amtlichen Zeitung „Lon¬
don Gazette" veröffentlicht werden. Wenn
die bisherige Tradition befolgt wird , so wird
hierauf eine Erklärung über die Eidesab¬
legung Edwards VIII . folgen, der der Kirche
von Schottland Sicherheit zusagt. Unter die-
ser Erklärung werden die Namen derjenigen
Mitglieder des Thronrats stehen, die bei der
Eidesleistung zugegen gewesen sind.

Hierauf werden beide Häuser des Parla¬
ments zusammentreten, um den Treueid ab-
zulegen. Seit dem Resvrmakt von 1867 wird
das Unterhaus nicht mehr nach dem Tode
eines Königs aufgelöst, aber das Parlament
muß sofort zusammentrcten. Innerhalb von
drei Tagen nach dem Tode des Königs cr-
wlgt sodann die formelle Proklamation sei-nes Nachfolgers.

König Eduard VIII . besteigt als Unver¬
heirateter den Thron . Die Königin Mary
wird als Königinmutter weiterhin die erste
Lady des Landes bleiben, der Herzog von
Dork wird präsumptiver Thronfolger . Er
wird nicht Kronprinz , da diese Stellung nur
durch den Sohn oder Enkel eines Souverän
eingenommen werden kann. Der Titel eines
Prinee of Wales wird entfallen, da der
König keinen Sohn hat . Dieser Titel wird
bekanntlich nur dem ältesten Sohn des je-

i welligen Königs verliehen.
Nach dem Tode des Königs wird für

12 Monate Hoftrauer verfügt. Auf der
! Admiralität wird die Flagge halbmast ge-
i setzt werden, was nur geschieht, wenn der
! König stirbt. Ans die Mitteilung an die
> Armee hin wird die Armee einen Trauer-
! salut feuern, und zwar einen Schuß für
i jedes der 70 Jahre , die der König gelebt hat.
z Auf sämtlichen militärischen Gebäuden wer-> den die Flaggen halbmast stehen.

I WirDeutsche  aber gedenken gerne der
i Tatsache, daß es der tote König war , der
! nach dem Kriege der Kriegspsychose ein Ende
! bereitete und den Deutschen wieder die Türen
j zur Society öffnete.
> König Georg hat das Wort , das er a-n
^ 6. Mai 1935 bei seinem 25jährigen Regie-! rungsjubiläum aussprach: „Ich werde
i mich in den Jahren , die mir noch
i bestimmt sein mögen , aufs neue
! dem Dienst am Volk widmen ", bis
! zu seiner vor wenigen Tagen erfolgten Er-
> krankung eingelöst.
l Me letzten Stunden des Königs
! Noch am Vormittag des Montag war deri Zustand des Königs unverändert. An der
- Schwelle seines Krankenzimmers fand die
i feierliche Einsetzung des Staatsrates statt,> der aus der Königin und den vier Söhnen
i des Königs bestehen sollte, und der König
j selbst unterschrieb die Einsetzungsurkunde,i Am Nachmittag begann der Kräfteverfall.
! Die Königin und die Söhne des Königs so-
! wie der Erzbischof von Eanterbury weilteni am Bette des Sterbenden, als die Aerzte um
: 21.25 Uhr englischer Zeit folgenden Bericht
i ansgaben : „Das Leben des Königs nähert
l sich stündlich seinem Ende." Um 22 Uhr eng-
! lischcr Zeit verkündeten alle englischen Sen-
! der diese Nachricht und schlossen daran das
! Vaterunser und Weihegesänge. Vor dem
> Buckinghampalast in London und vor dem
i Schloß Sandringham sammelten sich große
: Menschenmassen an, die in ehrfürchtigem
! Schweigen der weiteren Nachrichten harrten.
^ Als die Aerzte erkannten, daß das Ende

nur noch eine Frage von Minuten war , rie¬
fen sie die Königin mit ihren Kindern in
das Sterbezimmer . In ihrer Gegenwart
schloß der König seine Augen für immer.
Die Königin hatte sich bis dahin eisern auf¬
recht erhalten , aber nun umarmte sie unter
Tränen ihren ältesten Sohn , den neuen
König.

Die Aufbahrung
Die Pläne für das Staatsbegräbnis König

Georgs werden voraussichtlich heute bekannt-
gegeben. Die sterblichen Ueberreste des Königs
werden zunächst nach der kleine« Kirche
St . Maria Magdalena bei Schloß Sandring¬
ham und von dort nach London übergeführt
werden, wo sie wahrscheinlich in der West-
minster ° Abtei feierlich aufgebahrt werden.
In der St . - Pauls - Kathedrale findet heute
mittag ein großer Trauergvttesdienst statt.
Zum Zeichen der Trauer wird heute früh
die große Glocke der St .-Panls -Kathedrale
geläutet.

Wie aus Ottawa gemeldet wird , hat auch
in Kanada  die Nachricht vom Tode König
Georgs tiefe Trauer  ausgctöft . Als das
Hinscheiden des Königs am Montag abend
kanadischer Zeit bekannt wurde, wurden alle
Kirchenglocken im ganzen Land geläutet . Die
Nachricht wurde noch in der Nacht zum
Dienstag von London aus nach allen Tellen
oes britischen Weltreiches durch Funk über¬mittelt.

In ganz England hat der Tod des Herr¬
schers tiefste Trauer ausgelöst. Als die Nach¬
richt bekannt wurde, wurden in vielen Städ¬
ten und Dörfern die Glocken geläutet . In
London selbst hörte man beinahe zwei Stun¬
den lang den Ton einer Totenglocke der
Westminster-Abtei. In Liverpool und ande¬
ren großen Städten hatten sich viele Men¬
schen auf den Straßen angesammelt, obwohl
ein heftiger Regen niederging. Ueberall ver¬
breitete sich die Trauerbotschaft wie ein Lauf¬
feuer. Manche Frauen sollen, wie berichtet
wird, auf offener Straße in Tränen aus¬
gebrochen sein. Tanzveranstaltungen und
Theatervorstellungen waren an den meisten
Orten schon vorher abgebrochen worden, als
an dem bevorstehenden Tode des Königs
nicht mehr zu zweifeln war.

König Eduard VIII . von England , Kaiser
von Indien , hat am Dienstagvor » ittag
schloß Sandringham in Begleitung seines
Bruders , des Herzogs von Kent. im Flug¬
zeug verkästen und ist nach London zurück¬
gekehrt, wo er den Kronrat , der formal die
Thronbesteigung beschloß, für 16 Uhr ein-
beries. Gleichzeitig wurden die beiden Häuser
des Parlaments für 18 Uhr zusammen¬
berufen, um die amtliche Mitteilung über
den Thronwechsel cntgegenzunehmen.
Erste Begrüßung des neuen Königs

Die englische Dienstag -Morgenpresse ver¬
gaß in der allgemeinen Trauer um König
Georg V. nicht, Eduard VHI . zu begrüßen,
dessen Bild fast ain Zeitungen veröffent¬lichen. Viels Zeitunasn krönen N>,s-
schrift: ..Es lebe"König Eduard " Vlll > H '°
gemein wird die Beliebtheit des neuen
Königs betont, der einen neuen Typ eines
Thronfolgers darstellt und sich durch seine
Einfachheit, seinen kameradschaftlichen Geist,
sein sportliches Wesen und durch seine An¬
gehende Beschäftigung mit den sozialen Fra¬
gen große Volkstümlichkeit erworben hat. so
daß man ihm den Titel „Prinz der Sports-
leute" und „Botschafter des Empire" zulegte.
Selbst das arbeiterparteiliche Oppositions¬
blatt „Tally Herald" erwähnt seinen Sinn
für Fairplay und erklärt , daß es ihm nicht
an Eigenschaften fehle, dis seine neue Auf¬
gabe erfordern.

Aus leicht verständlichen Gründen widmet
die französische Presse Eduard VIII . beson¬
ders freundliche Betrachtungen.

§ Neun Monate Hoftrauer in London
! König Eduard VIII .. der am Tienstag-
! mittag im Flugzeug in London eintraf , hat
! für die Dauer von nenn Monaten Hoftrauer

ungeordnet. Für die letzten drei Monate die¬
ses Zeitraumes besteht Halbtrauer . T i c
Proklamation des neuen Königs
erfolgt am Mittwoch,  einer alten
lleberlieferung entsprechend, aus mehreren
Plätzen der Hauptstadt . Um eine reibungslose
Durchführung dieses Zeremoniells zu sichern,
werden fünf Bataillone der Gardebrigade
eine Ehrenkompanie der Artillerie und acht
Jnsanteriebataillone aus Aldershvt in der
Umgebung der Plätze, wo die Proklamation
vor der Oeffentlichkeit verlesen wird, Spalierbilden.

Während am heutigen Trauertag die
Regierungsgebäude Halbmast geflaggt haben,
werden die Fahnen am morgigen Mittwoch
anläßlich der Proklamation über die Thron¬
besteigung König Eduards VIII . aus Votl-
mast gesetzt werden. Eine entsprechende An¬
weisung der Admiralität gilt für sämtliche
Schiffe der britischen Kriegsflotte, die am
Mittwochmittag zu Ehren des neuen Königs
Salut feuern werden.
Beisetzung des Königs Georg
am Menstag , dem 28. Januar

Die Beisetzung des toten Königs findet,
wie nunmehr amtlich mitgeteilt wird, am
kommenden Dienstag in der St . Georg-Ka¬
pelle in Windsor statt . Uebermorgen werden
die sterblichen Ueberreste von Sandringham
nach London übergeführt , wo sie in der
Weftminster^ all bis zum Tage der Beiset¬
zung aufgebahrt werden. Am Beisetzungs¬
tage wird der Sarg in großer Staatspro-
zesfion von der Westminster-Hall zur Eisen¬
bahnstation Paddington gebracht werden,
vvn wo der König seine letzte Fahrt nach
Schloß Windsor antrllt.
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Das Beileid der Welt
London, 21. Januar.

Me Beliebtheit König Georg V. von Eng¬
land , die sich bei den vorjährigen Festlich¬
keiten anläßlich des 25jährigen Regierungs-
jubiläurns so deutlich zeigte, kommt auch nun
in der tiesen Trauer des Landes um den
toten König zum Ausdruck. Bis zur Bei¬
setzung des Königs sind alle Lustbarkeiten ab¬
gesagt, selbst der Fußballsport ruht . S o -
garinBergarbeiterkreisenwird
derWunschnacheinemNotabkom-
men zwischen Arbeitern und
Grubenbesitzern laut , um in der
Zeit , da die Nation um ihren
Herrscher trauert , einen wirt¬
schaftlichen Streit zu vermeiden.
Alle amtlichen Gebäude haben den Union
Jack auf Halbmast gesetzt, auch die Admirali-
rät . die dies nur beim Ableben des Herrschers
macht.

Aus dem ganzen Weltreich kommen die
Beileidskundgebungen, an der Spitze die der
Dominien Australien , Neuseeland, Kanada
und Südafrika , Indien und aus den Kolo¬
nien. Die Presse würdigt in eingehenden
Aussätzen die Persönlichkeit des verstorbenen
Königs — auch die arbeiterparteiliche Presse
bleibt nicht zurück. Ebenso kommt aus allen
Teilen der übrigen Welt eine Flut von Bei¬
leidsbezeugungen.
Deutschland

Der Führer und Neichskanzler hat außer
den Persönlichen Beileidstelegrammen an die
Königin-Witwe und an König Eduard VIII.
auch den Staatssekretär Dr . Meißner
versönlich beauftragt , dem Berliner britischen
Botschafter einen Beileidsbesuch abzustatten.
Das Beileid der Neichsregierung brachte dem
britischen Botschafter in Berlin der Reichs-
a u ß e n m i n i st e r,  das Beileid des Aus¬
wärtigen Amtes der Chef des Proto¬
kolls  zum Ausdruck. Der als Verwandter
des englischen Königshauses in London wei¬
tende Herzog von Koburg  hat der
Königin-Witwe und dem König Eduard VIII.
die Anteilnahme des Führers und Reichs¬
kanzlers auch persönlich übermittelt — ein
Akt , der in der englischen Presse
anerkennend bemerkt wird.  Dem
britischen Ministerpräsidenten Baldwin hat
der deutsche Botschafter von Hoesch  per¬
sönlich am Tienstagmorgen das Beileid der
Reichsregierung ausgesprochen.

Danzig
Der stellvertretende Präsident des Tan-

ziger Senats , Huts,  hat an Stelle des nach
Genf gereisten Senatspräsidenten Greiser dem
englischen Generalkonsul das Beileid der
Danziger Regierung ausgesprochen. Tie Tan-
ziger Regierungsgebäude haben auf Halb¬
mast geflaggt.

Frankreich
Der Präsident der französischen Republik.

Albert Lebrun,  hat Beileidstelegramme
an die Königin-Witwe und an König
Eduard VIII . gerichtet. In den langen Nach¬
rufen der französischen Morgenblätter wird
König Georg V. als treuer Hüter der fran¬
zösisch-englischen Freundschaft gefeiert
Italien

Der König von Italien  hat sofort
nach dem Bekanntwerden der Todesnachricht
der englischen Königsfamilie sein Beileid
telegraphisch ausgedrückt. Mussolini  hat
an den Ministerpräsidenten Baldwin eine
Drahtung gerichtet: „Das italienische Volk
hat mit tiefer Bewegung die Nachricht vom
Tode des Königs Georg V. ausgenommen
und nimmt mit tiefgefühlter Sympathie an
dem Schmerz und der Trauer des englischen
Volkes teil ." Staatssekretär Suvich  hat
dem englischen Geschäftsträger einen Bei¬

leidsbesuch abgestattet . Alle öffentlichen Ge¬
bäude in Italien flaggen bis zum Abend des
Beisetzungstages aus Halbmast. Die italie¬
nische Presse berichtet in großer Aufmachung
über die letzten Stunden des Königs und
hebt die besonderen Verdienste Georg V. um
die Festigung des britischen Weltreiches und
um den Frieden mit der katholischen Kirche
hervor.

Japan
Das japanische Kaiserpaar,  das

japanische Parlament und die Stadt Tokio
haben Beileidstelegramme nach London ao-
gesandt. Der Kaiser hat eine drei¬
wöchige Hoftrauer  angeordnet . In
Tokio wurden die Flaggen auf Halbmast
gesetzt. In der gesamten japanischen Presse
und in den Erklärungen des Ministerpräsi¬
denten und des Außenministers kommt die
Anteilnahme Japans an dem Tod des ehe¬
maligen Verbündeten zum Ausdruck.

Vereinigte Staaken
Präsident Roosevelt  sandte sofort nach

dem Einlangen der Todesnachricht Beileids¬
drahtungen an die Königin-Witwe, den
König Eduard VIII ., sowie an die General¬
gouverneure von Kanada , Australien , Neu¬
seeland, des irischen Freistaates und der
Südafrikanischen Union. Staatssekretär Hüll
drahtete an Ministerpräsident Baldwin . Die
amerikanische Presse würdigt spaltenlang
die Persönlichkeit des toten Königs und hebt
die diplomatische Gewandtheit , die Energie
und die Volkstümlichkeit des neuen Königs
hervor.

Die Aufbahrung des toten Königs
London, 21. Januar.

Die sterblichen Ueberreste des verstorbenen
Königs von England sind am Dienstag¬
abend in der Kapelle von Sandringham auf¬
gebahrt worden. Im Laufe der nächsten
Tage werden sie ohne großes Zeremoniell
nach London gebracht, wo sie in der West-
minster-Abtei aufgebahrt werden. Der tote
König wird dort die Krönungsrobe tragen.
Die Leibwache des Königs in ihren alten
Trachten wird Tag und Nacht Wache halten.
Die feierliche Aufbahrung wird vermutlich
vierzehn Tage dauern . Dann wird die feier¬
liche Beisetzung in der Gruft der englischen
Könige in Windsor stattsinden.

TrmmkundgMmg-es Völker'
bundrates

Genf, 21. Januar.
Nachdem der Völkerbundrat am Mdntüg

sich mit Belanglosigkeiten befaßt und der
Dreizehnerausschuß keinen Anlaß gefunden
hatte , eine Nnkersuchungskommission nach
Abessinien zu entsenden — Abessinien hat
die Forderung danach noch am Montag¬
abend wiederholt — wurden die Verhand¬
lungen abgesagt. Nur am Nachmittag fand
eine Trauersitzung statt. Im übrigen will
man die Arbeiten so beschleunigen, daß die
Tagung am Donnerstag abgeschlossen wer¬
den kann.

Die italienische Zeitung „Gazetta del Po-
polo" wiederholt die Beschuldigung, daß die
Dum-Dum-Geschosse der Abessinier für Rech¬
nung der englischen Negierung hergestellt
und von dieser vor kurzem nach Abessinien
geliefert worden seien. Man befürchte in
England , daß Italien den Nachweis sür diese
Behauptung liefere und wolle sich deshalb
bemühen, diese Tatsachen zu verschleiern.

Der Danziger Senatspräsident Greises
hatte am Dienstagnachmittag eine Unter¬
redung mit dem polnischen Außenminister
Beck und mit dem britischen Außenminister
Eden.

Deutsche Srontkömpferabor-nung
reist heim

London, 21. Januar.
Im Hinblick auf das Hinscheiden des eng¬

lischen Königs hat die deutsche Frontkämpser-
abordnung ihren Besuch bei der Britsh
Legion abgebrochen und am Tienstagnach-
mittag die Heimreise angetreten.

Balsvur-Memvrandum
tmöftmtlicht

Washington , 21. Januar.
DaS bisher aufs strengste geheimgehaltene

Memorandum Balsours vom 18. Mai 1917
ist jetzt in der Hearst - Presse veröffentlicht
worden. In dem 'Memorandum berichtet
Balfour über die Verträge , durch die die
Miierten die Kriegsbeute auf Kosten Deutsch¬
lands , Oesterreichs und der Türkei unter sich
zu teilen Planten.

Bekanntlich hatte Lansing, der dies Memo¬
randum von Balfour im Jahre 1917 erhielt,
noch 1919 vor dem Senatsausschuß erklärt,
er habe erst in Versailles 1918 von diesen
Verträgen Kenntnis erhalten ; das gleiche er¬
klärte Wilson, obwohl die Vermutung nahe
liegt, daß Lansing seinem Vorgesetztendieses
wichtige Memorandum , das die Kriegsziele
der Alliierten enthielt, kaum verschwiegen
haben dürfte.

Senator Nye hat bekanntlich den Zorn ge¬
wisser Kreise hervorgerufen , als er deswegen

Wilson der Unwahrheit bezichtigte. Das
Memorandum zählt weiter die Versprechun¬
gen aus. die man Italien machte, um es
aus dem Dreibund in die Entente zu locken
und enthält andere Pläne zur Zerstückelung
der Mittelmächte. Die britische Regierung
hat schon, als seinerzeit der Munitionsaus¬
schuß seine Tätigkeit aufnahm , die Anfrage
Hulls, ob dieses Dokument veröffentlicht wer¬
den dürfte, mit Nachdruck verneint ; das
Staatsdepartement ist jetzt sehr verlegen
über diese Veröffentlichung, die dadurch ent¬
stand. daß Senator Nye von der Opposition,
der sogenannten alten Garde, schwer be¬
drängt , sich rächte und den Inhalt des Me¬
morandums an die Presse gab, obwohl die
Regierung ihm Schweigepflicht auserlegt
hatte.

Die Veröffentlichung des Doku¬
ments hat in Amerika starke Er¬
regung ausgelöst.  Staatssekretär Hüll
hat am Montag eine scharfe Erklärung ab¬
gegeben. in der es heißt, daß die amerika¬
nische Regierung es als ihre heilige Pflicht
betrachten müsse, das Vertrauen anderer
Mächte nicht zu mißbrauchen und Doku¬
mente nicht zu veröffentlichen, die diese im
Vertrauen auf amerikanische Verschwiegen¬
heit und Anstandspslicht an die Regierung
der Vereinigten Staaten mit der Bitte um
Geheimhaltung senden, Wenn der Kongreß
hierbei nicht mitarbeite , sondern die Ver¬
schwiegenheitspflicht verletze, so sei die Ne¬
gierung der Vereinigten Staaten gezwun¬
gen, den Mitgliedern des Kongresses fortan
Einblick in diese Dokumente zu verweigern.

«Der Gesellschafter"

> Wie verlautet , hat Staatssekretär Hüll am I
s Montag alle noch nicht veröffentlichten Ge- j
! Heimakten vom Senatsansschnß zurückholen i

lassen. §

Der NrM !
im französischen Ar-eitHministeriMz

Paris , 21. Januar . !
Am »ergangenen Sonntag war . wie be-

reits gemeldet, in einem Stockwerk des Ar-
beitSmiuisteriumS Fener ansgebrocheu. wo- >
bei eine große Anzahl von Akten dem Feuer :
zum Opfer fiel. Die Begleitumstände dieses !
Brandes erschienen sofort etivnS eigenartig . !
Die Untersuchung hat bis jetzt ergeben, das; !
der Brand an verschiedenen Stetten gleich- f
zeitig zum Ausbruch gekommen ist. Mail hält !
daher eine P r a n d st i f t n n g nicht s ü r
a u s g e s chl o ss e n.

Bestärkt wird man in diesem Gedanken noch
dadurch, daß kürzlich eineB ü che r r e v i s i o «
stattfand und der Sachverständige dabei Un¬
regelmäßigkeiten in der Buchführung festgestellt
hatte, die aber nochmals nachgeprüft werden
mußten. DieseBücher  sind eigentümlicher¬
weise auch einRaubderFlammenge-  !
worden, und die Untersuchung wird sich nun- l
mehr nach dieser Richtung hin erstrecken. Eine !
Abschrift sämtlicher Rechnungsunterlagcn be- i
findet sich jedoch im Rechnungshof, so daß die s
Prüfung fortgesetzt werden kann. !

Unterbrechung
-er Londoner Alottenkonserenz

London. 21. Januar
Wegen des Todes König Georgs wird die

Flotteiikoniereiiz bis auf weiteres unter - !
brachen. j

Samstag Eröffnung-er Grünen!
Woche !

Berlin , 21. Januar . j
Am kommenden Samstag , vormittags i

11 Uhr, wird die ..G r ü n e W o che D e r - j
lin 19 3 6" und die „T e u t i che I a g d . j
a u s st e l 1>1 n a Berlin 19  3 6" feierlich ;
eröffne! werden. Das Musikkorps der SS .- !
Leibstandarte Adolf Hitler unter Leitung !
von Overmusikmei-ster Müller - John,  i
leitet die Feier mit der Ouvertüre zur Oper ^
Nienzi ein. Nach Begrüßringsworten des f
Staatskommissars Tr . LiPPert  wird der !
Reichsjägermeister und Reichsforstmeister !
Göring  das Wort zu einer Ansprache j
über die deutsche Jagdausstellung ergreifen. !
Der Sprech- und Singchvr des Reichs- f
arbeitsdienstes wird mit dem Chorwerk ..Du !
starke Bauernschaft" die Feier umrahmen . ^
Die Eröffnungsansprache der diesjährigen !
..Grünen Woche" hält im Anschluß daran :
der Reichsbaucrnsührer und Reichsernäh- ;
rungsminister R. Walter Darre . f

Negisr»st dis ganze Md
Die Auswirkungen der Schlacht bei Dolo ^

Dschibuti,  21 . Januar . f
Dienstag nachmittag erdröhnten im kaiser- f

lichen Palast in Addis Abeba erneut die >
KriegStrommeln. Ter Kaiser verkündete die j
wirkliche allgemeine Mobilmachung des ge- !
samten abessinischen Volkes als Ergänzung f
der freiwilligen Mobilmachung vom 3. Ott . i
v. I . In einer Botschaft, die der Negus dabei !
verlas , wird gefordert, daß jeder Abessinier !
jetzt die Waffen ergreife und den höchsten !
Befehl erwarte , um sich in den Kampf zu f
begeben. Jeder , der fähig ist, Waffen zu tra - ,
gen, muß nunmehr unter den Fahnen er- f
scheinen und bis zum endgültigen
kämpfen. !

Ueber die Schlacht im Tale des
Canale Doria  werden aus den Front¬
berichten römischer Blätter noch folgende
Einzelheiten bekannt: Der abessinische Wider¬
stand war überall sehr beträchtlich, konnte
jedoch durch den Mut und die Tapferkeit der
eingeborenen und heimischen Truppen ge¬
brochen werden. Der Angriff wurde meist mit
motorisierten Truppen geführt, wobei ein¬
zelne Panzerwagen im Kampf gegen abes¬
sinische Infanterie schwere Einzelkämpfe zu
bestehen hatten , bei denen ane» '»' li-niich?
Panzerschützen fielen. Ein einziger Panzer¬
wagen vermochte bei Aredi  eine starke
feindliche Abteilung sechs Stunden lang in
Schach zu halten . Immer wieder eröffneten
die Abessinier einen erbitterten Nahkampf,
der durch heftiges Maschinengewehrfeuer aus
dem Panzerwagen erwidert wurde, bis der
Feind endlich zurückwich. Völlig ermattet
krochen die fünf Panzerschützen aus ihrem
Wagen heraus . Sie waren bei der glühenden
Hitze seit Stunden ohne Wasser, da sie alle
Flüssigkeit dazu benutzen mußten, die heiß
gewordenen Geschütze zu kühlen.

Die Abessinier hatten sich überall in
Höhlen verschanzt. In der Nacht vom 13. zum l
14. Januar kam es zu einem erbitterten !
Nachtgesecht bei Galgolo,  bei dem die
Abessinier erhebliche Verluste erlitten haben
sollen. Beim weiteren Vormarsch, der in sehr
beschleunigtem Tempo geführt wurde, wobei
die motorisierten italienischen Truppen aus
den Karawanenstraßen vorrückten, ließen die
Abessinier alles zurück, was sie an der schnel¬
len Flucht hinderte , Gewehre, noch aus¬
gestellte Maschinengewehre, zahlreiche Lebens¬
mittel und die Radioanlage des Ras Desto

_ Mittwoch, den 22. Januar 19:16

sieten dabll in vre Hände der italienischen
Truppen . Die gefangenen Abessinier wurden
in einem Gefangenenlager bei Dolo zusam¬
mengezogen.

Der italienische Heeresbericht vom Diens¬
tag lautet : „Die Truppen des Generals Gra-
ziäni setzen die Säuberung des Gebietes von
den Flüchtlingen des Heeres Ras Desto
Dampto fort. An der Eritrea -Front har sich
ein Unterführer de? Ras Seyouin mit leinen
Bewaffneten unseren Militärbehörden in
Agio nnterworien . In der Gegend von
Anbino,  südwestlich von Maknlle, ist ein
Bombenflugzeug abgestürzt."

Württemberg
Sie LandeHiiuModI meldet

In Bad Cannstatt macht sich schon seit
Mitte Dezember ein Mann unliebsam be¬
merkbar, der vor allem in der Gegend der
Decker- und Bismarckstraße Klingel-
leitiingen  an Wohnhäusern beschä¬
digt  und entfernt , um sie nachher irgend¬
wo wegzuwerfen. Auch eine Reihe von
L e ii cht s chi l d e r n hat er bereits cin-
geworfen und damit zerstört.  Allem An¬
schein nach benützt er vor allem die Zeit um
Mitternacht zu seinem gemeinen und hinter¬
hältigen Vergehen. Tie Polizei hat sich der
Sache angenommen.

Nach langem Leiden entschlief am Sonn¬
tag Oberst a. T . Willy Toertenba  ch.
Der Verstorbene war im Jahre 1888 in das
Feldartillcrieregiment 29 eingetreten. Auch
im Feld fand der verdiente württembergische
Offizier noch Verwendung und war Kom¬
mandeur des Württ . Feldartilleriercgiments
Nr. 116. Eine Reihe von Friedens - und
Kriegsauszeichnungen, darunter das E. K. I)
waren die äußeren Zeichen sür die hohe
Wertschätzung, deren sich der Verstorbene,
auch im Dienst des letzten württcmbergischen
Königs, erfreut hatte.

Vom Bodensee, 21. Jan . (Die Schul¬
ter d u r ch s ch v s s e n.) In Un ter¬
ra brach  beschäftigten sich drei 11- und 12-
jährige Knaben aus der Gemeinde Berg mit
einer alten Pistole.  Der eine von ihnen
holte Munition , der andere nahm die gela¬
dene Waffe und traf unvorsichtigerweise den
elfteren in die linke Schulter . Die Kugel
durchbohrte die Schulter  in der
Nähe einer Schlagader . Im Krankenhaus zu
Friedrichshafen wurde die Kugel ans dem
Rücken in der Nähe der Haut entfernt , so daß
der Unfall noch glimpflich abging.

Ravensburg , 21. Jan . (Entwichener
Ar b e i t s h ä u s l e r wieder aufge¬
griffen .) Dieser Tage wurde in einer hie-
sigen Wirtschaft ein Mann durch einen Poli¬
zeibeamten beanstandet. Auf dem Wege zur
Polizeiwache ging derselbe flüchtig,
konnte aber alsbald wieder eingeholt und
festaenommcn  werden . Hiebei leistete er
dem Polizeibeamten Widerstand, so daß die¬
ser genötigt war , Zivilpersonen zur Hilfe
-anzurufen. Bei der Nachprüfung der Person
des Flüchtigen wurde sestgcstellt, daß dieser
im März 1935 ans dem Arbeitshaus
entwichen  ist . Er hat in der Folgezeit
wiederholt, und so auch bei seiner Festnahme,
falsche Personalien geführt. Es handelt sich
um eine erheblich vorbestrafte Person.

Niedlingen, 21. Jan . (Ein Querulant
hungerte umsonst .) Ein weithin be¬
kannter Rentner im Kreise Niedlingen hatte
wegen einer an seiner eigenen Frau began¬
genen Körperverletzung im hiesigen Amts-
gerichtsgefängnis vier Wochen Strafe abzu¬
sitzen. Hierüber erbost, glaubte er, dieses
Strafmaß durch einen H u n g er str e i k ab-
kürzen zu können. Der 60jährige Mann ver¬
weigerte  14 Tage lang jegliche Nah¬
rungsaufnahme.  Nachdem er auf diese
Weise um 35 Pfund leichter geworden war,
schien sein Transport ins Kreis kr ankenh aus
notwendig. Der Chefarzt des Kreiskranken¬
hauses lehnte jedoch zu Recht die Aufnahme
des Querulanten ab. Das Auto des Kreis-
krankeichanses brachte daher den liebevollen
Gatten wieder in seine Wohnung , die er aber
nach der gesundheitlichenErholung nochmals
auf zwei Wochen mit der Gefängniszelle ver¬
tauschen muK.

In Oßweil  bei Ludwigsburg riß gestern ein
zweijähriges Kind einen Topf mit siedender
Milch  herunter und erlitt erhebliche Ver¬
brühungen,  hauptsächlich am Arm. Es
mußte ins Kreiskrankenbaus verbracht werden.

Am 26. Juli vvrigen Jahres hat der 15 Jahre
alte Schüler Fritz Wiedemann  von Lindau
im Strandbad in Bad Schachen eine Dame, die
dem Ertrinken nahe war , dadurch gerettet, daß
er rasch entschlossen in den See sprang, ihr
schwimmend zu Hilfe eilte und sie mit Unter¬
stützung eines anderen Badegastes ans Ufer
brachte. Für diese mutige Tat wurde dem jun¬
gen Mann die öffentliche Anerkennung der
Negierung ausgesprochen.

He
Als am Samstag der graue Glücksmann von

der Winterhilfswerklotterie seine abendliche Runde
in Nürtingen  machte, wurde im Hotel Löwen
ein 1000 - Mark - Treffer  gezogen . Der
glückliche Gewinner ist ein SA .-Scharführer , der
anläßlich eines Kameradschaftsabends des Unter¬
führerlehrganges dort anwesend war.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 22. Januar 1936.

HShrerworte:
Am ärgsten sind die Verwüstungen die

durch den Mißbrauch der religiösen Ueber-
zeuqunq zu politischen Zwecken hervorgerusen
werden . ^ Mem Kampf.

Di « deutschen gewerblichen Genossen»
schäften an der Jahreswende

Vom Deutschen Genossenschaftsverband e. V..
wird uns geschrieben.

^ r>a« verflossene Wirtschaftsjahr 1933 das
Dritte Jahr seit der Machtübernahme , hat den
MW im Deutschen Genossenschaftsverband ver¬

einten gewerblichen Genossenschaften erneut die
Möglichkeit einer aktiven Unterstützung der mit-
iclständischen Wirtschaft gegeben.

Jür die Kreditgenossenschatten lagt OG am
Lnde des Wirtschaftsjahres 1935 feststellen da,;
ihre gesamten Betriebsmittel die 2 Mftlrarden-
Grenze überschritten haben.

i>abei ist die erfreuliche Steigerung der Ein¬
lagen Ausdruck des Vertrauens in die städti¬
schen Kreditgenossenschaften. Diese Einlagenstei-
qerung war die Veranlassung zu einem ver¬
stärkten Kreditgeschäft in sämtlichen Sparten.
Besondere Aufmerksamkeil wurde der Frage der
Bauzwischenfinanzierung zuteil . Die Erfahrun¬
gen auf diesem Gebiete haben gezeigt, daß diese
Finanzierungsaufgaben zweckmäßig und billig
nur mit Hilfe eines weitgehend dezentralisier¬
ten Apparates durchgeführt werden können. Die
in allen Teilen des Reichs bestehenden Kredit¬
genossenschaften. sind daher für diese Aufgaben
besonders geeignet . Wie in einer vom Deutschen
Eenossenschaftsverband herausgegebenen Schrift
Baufinanzierung und Baukredit " näher darge-

legt ist. soll die gewerbliche Eenossenschaftsorga-
nisation in größerem Umfange als bisher in
sie großen Aufgaben des Wohnungs - und Sied¬
lungsbaues und seiner Finanzierung eingeschal¬
tet werden. Auch die Verbindung zu den Hand¬
werker-Baugenossenschaften spricht hierfür.

Bei den Waren -Einkaufsgenossenschaften zei¬
gen die vorliegenden Monatsziffern , daß die
Umsätze der Einkaufsgenossenschaften auch im
Fahre 1985 weiter zugenommen haben . Fast man
die Umsätze für die ersten neun Monate des Jah-
Jahres 1935 zusammen und stellt diese den
enctsprechenden Umsätzen des Vorjahres gegen¬
über, so haben sich die Umsätze beispielsweise
erhöht bei den Einkaufsgenossenschaften der Gast¬
wirte um 24 v. H.. der Uhrmacher um 23 v. H.,
der metallverarbeitenden Gewerbe um 16 v. H.,
der Fleischer und Drogisten um je 11 v. H.. der
Bäcker um 4 v. H., der Schuhmacher und Kolo¬
malwarenhändler um 2—3 v. H. Nur bei eini¬
gen Gruppen blieben die Umsätze aus konjunk¬
tur -bedingten Gründen heraus zurück, z. V. bei
den Schneidergenossenschaften, wo sich in 1935
der Umsatzrückgang als Reaktion auf die vor-

. angegangenen Voreindeckungen bemerkbar mach-
, te. Alles in allem , dürfe man nicht zu weit ge-
s hen, wenn man die genossenschaftlichen Waren-
! Umsätze im Einkaufsgeschäft auf über 1,5 Mil¬

liarden RMk . in 1935 annimmt , gegen 1,3 Mil¬
liarden RMk . im Vorjahr . So zeigen allein diese

, Ziffern die aufbauende Tätigkeit der gewerbli-
> chen Genossenschaftenim verflossenen Wirtschafts¬

jahr 1935, sie geben darüber hinaus aber auch
- Ausblicke in die Zukunft.

Der Schwarzwaldbann dehnt sich
aus

> Mit dem 15. Januar haben sich im Rahmen
einer Neuorganisation im Gebiet Württemberg-

i Hohenzollern der Hitlerjugend auch im Bann
- 126 (Schwarzwald ) Aenderungen ergeben . Der
; llnterbann VI/126 Herrenberg ist nunmehr dem
! Bann Tübingen zugeteilt , während der Bann

126 die Unterbanne Sulz und Oberndorf als
. nunmehrige Unterbanne VI und VII/126 neu er-
! hielt . Die Neneinteilung tritt erstmals bei der

großen Führertagung in Stuttgart äußerlich in
Erscheinung. Calw bleibt noch bis Frühjahr
Bannsitz.

Achtung'. Betriebssichrer
und Handwerksmeister!

Der Reichsjugendführer  kommt
! am Montag , 27. Januar , nach Stutt-
^ gart  und wird 8000 Führer und Führe-
, rinnen der schwäbischen Hitlerjugend die

Politische Ausrichtung für das neue Jahr
der Arbeit und des Kampfes geben. In den

! Reihen der Hitlerjugend -Führerschaft steht
i eine große Zahl von Jungarbeitern und

Lehrlingen als Führer . Die Gebietsführung
; der Hitlerjugend richtet an die schwä-

bischen Vetriebsführer und
> Handwerksmeister den Appell,
i ^ " jungen Führern,  die bei ihnen

rn Arbeit stehen, zu dieser für die gesamte
schwäbische Jugend bedeutsamen Tagung
freizu geben.

*

Gründung eines Viehversicherungsvereins
Mindersbach. Einer Einladung folgend, ver¬

sammelten sich am Montag mittag eine Anzahl
Viehbesitzer von Mindersbach und Pfrondorf
zwecks Gründung eines Viehversiche¬
rungsvereins.  Vet .-Rat Dr . Metzger-
Ragold erstattete Bericht über den im letzten
Jahr herausgekommeven Erlaß des Innenmini¬
steriums, wonach in sämtlichen Gemeinden ein
Vieh-Versicherungsverein zu gründen sei. dabei
die Vorteile eines Versicherungsvereins und die
Nachteile bei dem Fehlen eines Versicherungs¬
vereins bei etwa eintretendem Viehverlust in
praktischen Beispielen beleuchtend. Ortsbauern-
tührer Kaiser -Talhof  empfahl den Zusam¬
menschluß beider Gemeinden in einem gemein¬
samen Verein . Und so geschah es, daß sämtliche
Anwesenden ihren Beitritt erklärten . Den von
der Versammlung ernannten Vorstands - und

I Ausschußmitgliedern wurde der weitere Ausbau
! des neugegründeten Vereins übertragen.

, Haiterbacher Brief
j Am Samstag , den 18. Januar 1936, veran-
; staltet das Fähnlein Haiterbach des Jung¬
volks  in der Turnhalle einen Eltern¬

abend.  Eine Reihe von Liedern und Sprech¬
chören leiteten den Abend in eindrucksvoller
Weise ein . Darauf ergriff der Führer des Stam¬
mes Nagold , Jungzugführer Haußmann.  das
Wort . Seine Ausführungen galten in der Haupt¬
sache den Eltern der Iungens . Sie waren ge¬
wissermaßen ein Rechenschafts- und Tätigkeits¬
bericht des verflossenen, arbeitsreichen Jahres.
Einige Pimpfe aus Nagold , die sich in dank¬
barer Weise zur Verfügung gestellt hatten , tru¬
gen wesentlich zur Verschönerung des Abends
bei und setzten die Lachmuskeln der Anwesen¬
den gehörig in Bewegung . Die turnerischen Vor¬
führungen der Haiterbacher Pimpfe zeigten, daß
beim Jungvolk auch der Sport zu seinem Recht
kommt.

Der Führer des Jungbannes , Stammführer
Erich R e st, richtete an die Eltern den dringen¬
den Appell , ihre Kinder alle dem Jungvolk zu-
zuführen.

Ortsgruppenleiter Pg . Re ule sprach das
Sck-lußwort . In kurzen Worten zeichnete er die
Aufgaben der heutigen Jugend und wies d̂ie
Eltern auf ihre große Verantwortung der Ju¬
gend gegnüber hin.

Im Nahmen der Erzeugungsschlacht sprach
letzten Donnerstag Kreisbauernführer Pg.
Kal mb ach zu der hiesigen Bauernschaft . Ein¬
gangs führte er in die Weltanschauung des Na¬
tionalsozialismus ein und gab dann anschließend
Ratschläge und Winke auf allen Gebieten der
Landwirtschaft ; vor allem forderte er zum An¬
bau von Fett - und Gespinstpflanzen auf . Orts¬
bauernführer Pg . Schmelzte  dankte zum
Schluß dem Redner für seine sachlichen und kla¬
ren Ausführungen.

Versammlung der Ortsbauernschaft
Obertalheim . Im Rahmen der Erzeugungs¬

schlacht fand auch in der hiesigen Gemeinde
eine Versammlung der Ortsbauernschaft statt.
Der Ortsbauernführer eröffnete die Versamm¬
lung . die einen guten Besuch aufzuweisen hatte
und gab dem Redner des Abends , Stabsleiter
Stützte  von der Kreisbauernschaft das Wort.
Derselbe sprach dann in einem ausführlichen
und lehrreichen Vortrag über die Bedeutung der
Erzeugungsschlacht, die Hebung und Förderung
der Erzeugung im Interesse der deutschen Volks¬
wirtschaft und über die praktische Anwendung
der gemachten Ausführungen . Die Hauptsache
ist, daß jeder Vertrauen hat und zu seinem Teil
dazu beiträgt , daß die Maßnahmen der Regie¬
rung nicht gestört werden . Dann wird die Er¬
zeugungsschlacht zum Siege führen . Auch die ge¬
stellten Anfragen über praktischen Anbau , sowie
über Viehzucht und dergl . wurden vom Redner
beantwortet . Nach mehrstündigen Ausführungen
wurde der sehr lehrreich verlaufene Abend vom
Ortsbauernführer geschlossen. Bedauerlich ist nur,
daß sehr wenig Jungbauern dem Vortrage bei¬
wohnten.

Allerlei
Tiindringen . Im Gasthaus zur „Krone " bei

Kamerad A. Löffler tagten die Mitglieder der
NSKOV . Die Versammlung , die im Zeichen der
Reichsgründung von 65 Jahren stand, war sehr
gut besucht. Auch die Stützpunkte der benach¬
barten Orte Schietingen , Vollmaringen , Unter-
und Obertalheim waren vertreten . Nach der
Totenehrung gab der Obmann ein anschauliches
Bild über die Tätigkeit innerhalb der Orts¬
gruppe. Nach dem offiziellen Teil fand noch ein
gemütliches Beisammensein statt . — Am Sonn¬
tag , den 19. ds. Mts . hielt der Viehver-

! sicherungsverein  in dem Gasthaus zum
! Mohren seine diesjährige ordentliche Mitglieder-
! Versammlung ab, die Vorstand Sylvester Kie-
i fer  eröffnete . Sodann erstattete er den Jahres-
j bericht, welcher nicht beanstandet wurde . Aus
i diesem geht hervor : 6 Notschlachtungen (gegen

4 im Vorjahr ) . Die Mitgliederzahl ging wegen
Aufgabe und Wegzuges von 65 auf 60 zurück.
Der Trerstand verringerte sich von 128 auf 120.
Dieser Stand ist seit Gründung des Vereins der
niederste. In die Tiermehlfabrik wurde ein Stück
abgeliefert . Der von Rechner Peter Vollin-
ger  erstattete Rechenschaftsbericht ergab keine
Beanstandung . — Der VdM . hielt ebenfalls am
Sonntag im Gasthaus zum „Mohren " einen
überaus gut besuchten Werbe - Abend  ab.
Das Programm war sehr reichhaltig und unter¬
haltend . Die Darbietungen unter Leitung der
Führerin Gräfin Inka von U x kii l l-Dürren-
hardt , haben allgemein sehr gut gefallen und
den besten Eindruck hinterlassen.

Letzte Nachrichte«
Laval beginnt die Besprechungen

Paris.  Ministerpräsident Laval hat gleich
nach seiner Ankunst in Paris seine politischen
Besprechungen begonnen. Bereits um 18.30 Uhr
empfing er Staatsminister Louis Marin und
den Landwirtschastsminister , mit denen er eine
längere Aussprache hatte . Gleich nach dieser Be¬
sprechung fand eine weitere zwischen Laval und
dem Pensionsminister und dem Justizminister
statt.
Die Beobachter Japans für die Flottenkonserenz

London.  Die japanische Regierung hat den
Geschäftsträger Fuji uud den Marineattache
der japanischen Botschaft in London Kapitän
Fujita zu Beobachtern auf der Londoner Flot¬
tenkonferenz ernannt.
Uebergreifen der syrischen Unruhen auf Aleppo

Jerusalem.  Die Unruhen , die in Damas¬
kus ausgebrochen find, und deren die dortige
Polizei nur mit gefälltem Bajonett Herr wer¬

den konnte, haben jetzt auch auf Aleppo über¬
gegriffen. Die Eesamtlage ist offenbar auch wei¬
terhin gespannt . Die Telefonverbindung mit
Damaskus ist unterbrochen.

General-er Wanterie von Loßbers
feiert sein Zojahriges Militüriubilüum

Berlin , 21. Januar.
Am 23. Januar kann einer der bekannte¬

sten deutschen Generale , der einer alten kur-
hessischen Familie entstammende General
der Infanterie a . D . Fritz von Loßberg,
die Feier seines 50jährigen Militärjubiläums
begehen . Seine Vorfahren waren seit vie¬
len Generationen Offiziere . Der Vater des
Jubilars hatte es bis zum Generalmajor
gebracht.

Fritz von Loßberg wurde ain 30. April 1868
in Homburg v. d. H. geboren und wurde im
Fahre 1887 Leutnant beim 2. Garderegiment zu
Fuß. bei dem auch sein Vater stand. Im Jahre
1900 wurde er als Hauptmann in den Großen
Generalstab versetzt, war dann Kvmpanieführer
im Infanterieregiment 114 in Konstanz. Gene-
ralstabsosfizier der 19. Division in Hannover
und rückte 1907 zum Major und Lehrer an der
Kriegsakademie und 1913 zum Oberstleutnant
und Chef des Generalstabes des 13. Armeekorps
in Stuttgart  aus . Als solcher zog er 1914
ins Feld, wurde 1915 Oberst und Chef des
Generalstabes bei verschiedenen Armeen der West¬
front . Seine Truppen wurden namentlich an
bedrohten Stellen der Front eingejetzi und ver¬
standen es, den Ansturm der an Material und
Trnppenzahl überlegenen Gegner wiederholt auj-
zusanaen und zum Stillstand zu bringen, so an
der Somme, bei Arras und in Flandern . Seim
Leistungen wurden auch äußerlich durch die Be-
förderung zum Generalmajor und die Ver>
leihung des Ordens Pour -le-mörite mit Eichen-
laub anerkannt.

Nach der Revolution gehörte von Loßberg all
Lhes des Generalstabes dem schlesischen Grenz¬
schutz an und wurde bei der Neubildung der
Reichswehr 1919 Ches des Generalstabes beirr
Gruppenkommando 2 (Kassel) und 1920 nack
Beförderung zum Generalleutnant Oberbefehls
Haber der Gruppe l (Berlin ). 1926 stieg er zum
General der Infanterie auf und schied im darauf¬
folgenden Jahre nach dem Rücktritt des Generals
oon Seeckt aus dem aktiven Heeresdienst aus . Er
wählte dann die Stadt Lübeck  zum Wohnsitz.

ZranzWOes Verkehrsflugzeug
bei Korsika verunglückt

Paris , 21. Januar.
Ein französisches Verkehrswasserflugzeug,

das den Personenverkehr zwischen Marseille
und Tunis versieht, und am Dienstagvormit¬
tag mit drei Mann Besatzung und drei Flug¬
gästen an Bord in Marseille gestartet war,
mußte wegen Motorschadens südlich von
Ajaccio (Korsika) auf hoher See notwassern.
Obgleich von Ajaccio aus sofort zwei Hilfs¬
dampfer an die Unfallstelle entsandt worden
sind, und in Marseille ein Flugzeug startete,
nm sich an der Suche zu beteiligen , sind alle
Nachforschungen bisher erfolglos geblieben.
Auch das Flugzeug Tunis — Marseille , das
den gleichen Kurs fliegt , und am frühen Nach¬
mittag in Marseille eintraf , hat das not¬
gewasserte Flugzeug nicht gesichtet. In zustän¬
digen Kreisen herrscht Beunruhigung über das
Schicksal des Flugzeugs und seiner Insassen.

BerkrouensmtswrMn
am3.«ad4.AM

Berlin,  21 Jan.
Am Dienstag fand im Zentralbüro der

Deutschen Arbeitsfront die erste Tagung der
Reichswahlleitung für die Vertrauensrats¬
wahl 1936 statt, in der der Reichswahtleiter.
Hauptamtsleiter Claus Selzner,  die
Grundlagen für die Vertrauensratswahlen
1936 und die Richtlinien für die Propa¬
ganda bekanntgab und die technischen Ein¬
zelheiten festgelegt wurden . Die Ver¬
trauensratswahlen finden am
3. und 4. April 1936 statt ; die L i -
sten sind bi - spätestens 2 «. März
r u s z u l e g e n.

17«Spfer-er Külte in NSA
Neuyork , 21. Januar.

Die Kältewelle,  die in den letzten
Lagen mit Schneewehen und Schneestürmen
die Bereinigten Staaten heimgesucht hat , for¬
derte bisher 170 Todesopfer.  Ver¬
kehrsunfälle und vereiste Straßen hatten eine
Unzahl von Verletzungen zur Folge.

SiersWN diiriyj Reich
Tagung der Landesstellenleiker
im Propagandaministerium

Die Landesstellenleiter des Propaganda¬
ministeriums haben am Dienstagmittag ihre
Januartagung in Berlin abgehalten . Reichs¬
minister Dr . Goebbels  nahm zunächst die
Vereidigung der Landesstellenleiter vor und
sprach dann zu ihnen über aktuelle Fragen
der Außen - und Innenpolitik.

GrundsätzlicheLuftschutzfragen
im deutschen Rundfunk

Die Rede des Reichsluftfahrtministers Ge-
neral Göring  vor 20 000 Amtsträgern des
Reichsluftschutzbundes am 14. November v. I.
in Berlin über grundsätzliche Fragen des
Luftschutzes wird wegen ihrer allgemeinen
Bedeutung für Mann und Frau und Jugend
am Freitag , den 24. Januar , von 21.30 bis
22 Uhr über alle deutschen Sender wieder¬
holt . Die Gliederungen des Reichsluftschutz¬
bundes bereiten einen weitgehenden Gemein-
schaftsempsanq vor.

Schwarzes Brr«
VarteiamMA. N« bdr»«k verioto».

Kameradschastsabend der politischen Leiter
Der Kameradschaftsabend der politische» Lei¬

ter der Ortsgruppe Nagold mit Angehörige»
findet morgen Donnerstag abend 8 Uhr im Saal
der Waldlust statt.

Die Mitglieder des Kreisstabes mit Angehöri¬
gen sind ebenfalls herzlich eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter.

mit

s Deutsche Arbeitsfront
! Rechtsberatungsstelle für Gefolgschastsmitglieder
! Morgen nachmittag von 5- 6 Uhr Sprechstunde
s im alten Postamt.

^ NS .-Frauenschast
! Donnerstag , 23. Januar , abends 8 Uhr Heim¬

abend für die Gruppe II Nagold -Süd . Block 8
bis 15. Leitung der Ortsgruppe.

I ^ M . j

Hitler -Jugend Gebiet 20 (Württemberg)
Führcrtagung am 27. Januar 1936 in Stuttgart

Zur Führcrtagung sind sämtliche Führer der
Scharen und sämtliche Führer der Jungzüge ver¬
pflichtet. Jeder Bann hat eine bestimmte Anzahl
Führer zu stellen. Wir verweisen dabei auf den
Gcbietsbefehl 1/36. Der eigentlichen Führcrtagung
gehen Sondcrtagnngen voraus , und zwar sind
das die Ssndertagungen des Pcrsonalamts , des
Grenz- und Anslandsamts , des Vcrwaltungs-
amts und des Amts für weltanschauliche Schu¬
lung. Dies« Sondertagungen finden am Montag,
dem 27. Januar , vormittags 10 Uhr, in Stutt¬
gart statt. Auch hier wird auf den Gebietsbefehl
1/36 verwiesen.

Am 25.-26. Januar führen die Banne und
Jungbannc eine Schulung durch, diese Schulung
regelt sich Bann - und Jungbannwcisc.

Ter Verlaus der Führcrtagung am 27. Januar
IS36 in Stuttgart wird folgender sein:

13.15 Uhr treten die Banne und Jungbanne
auf Sammelplätzen an, marschieren sternförmig
zum Hof der Notebühlkaserne, dort wird 13.35
Uhr ein Appell stattfindcn. Anschließend an die¬
sen Appell Marsch durch die Stadt mit Vorbei¬
marsch am Neuen Schloß.

Von 17—19 Uhr ist die Führertagung in der
Stadthalle , bei der Neichsjugcndführer
Baldur von Schirach  spricht . Anschließend
Heimfahrt. Ausdrücklich wird daraus aufmerksam
gemacht, daß die Führer , die nach Stuttgart kom¬
men, sich selbst zu verpflegen haben. Die Uni¬
form ist vor der Führertagung ganz genau zu
überprinen. HI . marschiert nur in Mantel.
Mütze und umgeschnallt, DJ . marschiert in blauer
Bluse ohne Mütze. Wegen den Diensthoscn wurde
mit jedem Jungbann bereits diesbezügliches
durchgesprochcn.

Bei allen Unklarheiten über die Führertagung
kann jede Auskunft telephonisch unter der Num¬
mer 259 36 Hitler-Jugend Gebietsführung, ein¬
geholt werden.

Unterbaun lll/126
Jeder Standortführer der HI . meldet sofort

bis Donnerstag mittag seinem Gefolgschaftsfllh-
rer alle angemeldeten Teilnehmer am Reichs¬
berufswettkampf , die der HI . angehören . Die
Gefolgschaftsführer geben die Meldung sofort
an den Unterbann weiter . Ich werde jeden
Standortführer unnachsichtlich bestrafen , wenn
er den Termin nicht einhält . Ich muß die Mel¬
dung bis Freitag abend hier in Nagold haben;
und zwar nach Standorten getrennt.

Der Unterbauuführer.
HJ .-Bann 12K. Vannjugendrechtsrefereut

Morgen nachmittag von 5—6 Uhr findet eine
Sprechstunde des Jugendrechtsberaters statt.

Abt Alban Schachleitner Dr. h. c.
Anläßlich seines 75. Geburtstages hat die

philosophische Fakultät der Universität Mün¬
chen dem Abt Alban Schachleitner  den
Titel eines Ehrendoktors der Philosophie für
seine großen Verdienste um die Musikwissen¬
schaft verliehen . Abt Schachleitner ist da«
Wiedererstehen der gregorianischen Chorät-
melodie zu verdanken.

Studentin und Jungarbeiterin
am gemeinsamen Werk

Am Reichsleistungskampf der Studenten , der
im Rahmen des Reichsberufswettkampfes
1936 durchgeführt wird , nehmen auch zahl¬
reiche Studentinnen teil. Die Studentinnen
der Fach- und Hochschulen beteiligen sich dar¬
über hinaus gemeinsam mit ibren Kamera¬
dinnen aus Fabriken und Kontoren an den
zusätzlichen hauswirtschaftlichen und sport¬
lichen Aufgaben , die im Gau -Wettkampf des
Reichsberufswettkampfes zu lösen sind.

Ans Wunsch des Führers:
BdM .-Schule in Berchtesgaden

Auf besonderen Wunsch des Führers wird
'n Berchtesgaden eine Schule tür die
BdM . - Führerinnen,  die Reichssport¬
schule Berchtesgaden, errichtet werden.

Rohstoffsammlung bei der Wehrmacht
Der Oberbefehlshaber des Heeres hat im

Interesse sparsamer Wirtschaft mit Rohstoffen
angeordnet, die in den Truppenküchen anfal¬
lenden Konservendosen aus Weißblech nach der
Entleerung zur Wiedergewinnung des Zinn «»
zu sammeln. Der erzielte Erlös fließt de«
Selbstbeköstignngsmitteln der Truppe zu.
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KllllbkWörilkr Seefeld vor seinen Richtern
Der erblich belastete Angeklagte leugnet hartnäckig

Ausschluß der Oeffentlichkeit
Schwerin. 21. Jan.

Vor dem Schwurgericht beim Landgericht
Schwerin (Mecklenburg) begann am Diens¬
tagvormittag der Prozeß gegen den 65 Jahre
alten Adolf Seefeld  aus Potsdam , der
sich unter der schweren Anklage des Mor¬
des in 12 Fällen und des fortge¬
setzten Sittlichkeitsverbrechens
an Kindern  zu verantworten hat . Für
die Dauer des Prozesses sind etwa vier bis
sechs Wochen vorgesehen.
Das geheimnisvolle Kinderfierben

Der rätselhafte Tod von insgesamt 12
Knaben im Alter von 4 bis 12 Jahren wäh-
rend der letzten Jahre in den Gebieten
Brandenburg -Grenzmark und Mecklenburg-
Lübeck verursachte höchste Beunruhigung und
Erregung in der gesamten Oeffentlichkeit.
Die toten Kinder wurden in dichten Scho¬
nungen oder in Kornfeldern ausgefunden.
Auffallend war es, daß die Leichen sämtlich
so lagen, als hätten sich die Kinder zu fried¬
lichem Schlummer niedergelegt. An den Lei-
chen fehlte jedes Zeichen für eine äußere
Gewaltanwendung . Die örtlichen Behörden
kamen deshalb zunächst zu der Annahme,daß die Kinder an einer Pilzvergif¬
tung  oder durch Erfrieren  ums Leben
gekommen waren.

Bereits im Februar 1934 hatte der Ober-
staatsanwalt Beusch in Schwerin darauf
hingewiesen, daß die Knaben seiner Auffas¬
sung nach Opfer eines Sittlichkeitsverbre¬
chens waren . Es gelang jedoch nicht, einen
Zusaminenhang zwischen den einzelnen Fäl¬
len mit einwandfreier Sicherheit festzustellen.
Als im Februar 1935 in Schwerin die
Schüler Neumann und Zimmermann ver¬
schwanden. wurde eine Sonderkommission
gebildet, uni das geheimnisvolle Kinderster¬
ben aufzuklüren. Bei der Untersuchung der
einzelnen Begleitumstände zeigten sich meh¬
rere Anhaltspunkte dafür , daß die Kinder
von fremder Hand,  wahrscheinlich mit
einem schnellwirkenden Gift  getötet sein
mußten.
„Onkel Tick-Tack"

Ter Verdacht richtete sich schließlich auf den
65 Jahre alten Adolf Seefeld , der als
wandernder Gelegenheitsarbeiter von Ort zu
Ort zog und Aufträge für Reparaturen von
Uhren sammelte. Am 3. April des vergangenen
Jahres wurde er in Wutzetz im Kreise Neu¬
ruppin verhaftet. Seefeld, der unter der Land-
bevölkerung der in Frage kommenden Gegend
unter dem Spitznamen „Onkel Tick - Tack"
oder „Onkel Adi"  bekannt war, genoß
überall den Ruf eines Menschen- und Kinder¬
freundes. Deshalb glaubte zunächst niemand
an die Schuld des Angeklagten. Besonders die
Kinder, die Scefeld durch kleine Geschenke an
sich fesselte, vertrauten dem „guten OnkelTick-Tack".

Das wahre Gesicht des Kinderfreundes
Bei Nachprüfung des Vorlebens  des

Angeklagten stellte es sich heraus , daß dieser
von seinen letzten 40 Lebensjahren über
2 3 Jahre in Strafanstalten  gesessen
hat. Er ist schon zweimal wegen Sittlichkeits-
Verbrechen an Kindern vorbestraft und hat
weiter bereits in den Jahren 1893—1930 in
10 Fällen unter dem Verdacht der Kindes-
rötung gestanden. Erst im Jahre 1926 war er
nach Verbüßung von 10 Jahren Zuchthaus
wegen Sittlichkeitsverbrechens wieder auf
freien Fuß gesetzt worden. Im Laufe der jetzt
gegen ihn durchgeführten Ermittlungen konn¬
ten ihm ungefähr 4 0 Fälle  der Anlockung
und Entführung von Kindern nachgewiesen
werden. Es stellte sich heraus , daß der An¬
geklagte seit 1904 Zeinen festen Wohnsitz gehabt
hat und nach seiner Entlassung aus dem Zucht¬

haus ein ruheloses Wanderleben führte. Aus
einem Taschenkalender, der sich in seinem
Besitz befand, geht hervor, daß Seefeld etwa
den dritten Teil des Jahres im Freien , in
dichten Schonungen übernachtet hat, obwohl
er ohne weiteres die Möglichkeit gehabt hätte,
Quartier bei seinen Kunden zu erhalten. Es

, konnte auf Grund seiner Notizen auch fest-
gestellt werden, daß der Angeklagte sich immer
zu der Zeit, in der Kinder verschwunden
waren, in der unmittelbaren Nähe des späte¬
ren Fundortes der Leichen anfgehaltcn hatte.
Auffallend und besonders belastend ist auch
der Umstand, daß in dem Tagebuch an den
Mordtagen nachträglich die Ursprungsver¬
merke unkenntlich gemacht worden waren.
Zum Teil hatte hier der Angeklagte statt der
Ortsbezeichnung besondere eigentümliche Zei¬
chen eingesetzt, für deren Bedeutung er keine
Erklärung geben konnte oder wollte.
Der Angeklagte voll verantwortlich

Der Angeklagte, der in körperlicher und
geistiger Beziehung einen ungewöhn¬
lich regen  Eindruck macht, ist nach dem
Sachverständigengutachten strafrechtlich voll
verantwortlich.  Er hat in der Vor¬
untersuchung bisher trotz des erdrückenden
Beweismaterials gegen ihn hartnäckig
geleugnet.  Wenn unbequeme Fragen an¬
geschnitten wurden oder er einwandfrei über¬
führt worden ist, hat er es vorgezogen, über¬
haupt nicht zu antworten . Don seiten der
Staatsanwaltschaft sind etwa 150 Zeugen
und mehrere Sachverständige benannt wor¬den.

! Beim Studium der Akten stellte sich die
bezeichnende Tatsache heraus , daß ein Sohn
des Angeklagten Seefeld im Alter von 16
Jahren widernatürliche Unzucht begangen
hat . Er ist deshalb auf Grund der neuen Ge¬
setzesbestimmungen der nationalsozialistischen
Negierung im vergangenen Jahre sterili -! siert  worden.

j Seefeld erblich vorbelastet
! Auf die Frage des Vorsitzenden, ob er sich
j schuldig  bekenne, erwidert Seefeld: „D a s
! ko m m t g a r n i cht i n F r a g e. Ich habe
f niemanden umgebracht. Die bei mir waren,
> leben alle noch." Aus der weiteren Frage-

stellung ergibt sich, daß Seefeld zwar die
! ihm zur Last gelegten Sittlichkeitsverbrechen

zugibt,  jedoch die Morde abstreitet.
Meistens will er sich au nichts mehr erinnern
oder er weist darauf hin; daß doch alles in
den Akten stünde. Es stellt sich heraus , daß

! Seefeld das jüngste von neun Ge-
^ s chw i st e r n ist. Sein Vater war ein Trin-; ker und ist in einer Irrenanstalt gestorben.

Die weitere Verhandlung gestaltete sich
^ äußerst schwierig, da der Angeklagte aus die! au ihn gestellten Fragen in d n m mdrei  -
! st er  Weile oder überhaupt nicht antwortet.
I Immer imeder kehrte die Redewendung bei
. ihm wred.".: ..Tie Vergangenheit i kl
! für mich tot . nur die Zukunft ist
j mein ." E ?- kommt zur Sprache, daß See¬

feld in den 90er Jahren in Kiel seine spätere
Frau stumm lernte. Ans dieser Ehe hat der
Angeklagte einen Sohn , der gleiche, der im
vergangenen Jahre wegen Littlichkeitsver-
brechens unfruchtbar gemacht worden ist.
Später ließ sich Seeseid. der auch noch in
Beziehungen zu vielen anderen Frauen stand,
von seiner Frau scheiden.

Die Oeffentlichkeit wurde dann bei der
nun folgenden Erörterung der Vorstrafen
des Angeklagten wegen Gefährdung der Sitt¬
lichkeit ausgeschloffen.

Im weiteren Bcrlauf der Verhandlungen
kamen eine Reihe von Mordtaten an
Kindern  zur Sprache , die sich um du-
Jahrhundertwende ereignet haben, schon
d a ui a l s stand der Angeklagte im Verdacht.

diese Kinder umgebracht zu haben, es liehen
sich jedoch keine Beweise für diese Annahme
erbringen . Im Laufe der sorgsam durchge-
sührten Verhandlung verwickelte sich der
Angeklagte in einige Widersprüche.

Deni Angeklagten, der häufig , wenn er
j nicht im Gefängnis oder Zuchthaus saß, auchin der I r r e n a n sta l t untergebracht war,

wurde dann eine aus dieser Zeit stammende
i Krankheitsgeschichte vorgehalten ; der Arzt
! kam darin zu dem Ergebnis , daß Seefeld! ein S i m u l a n t sei. Seefeld will von allen
! diesen Dingen im wesentlichen nichts mehr
; wissen, nur hin und wieder erkennt man,
? daß sich plötzlich für manche Dinge bei ihm
: ein erstaunlich gutes Gedächtnis ' zeigt, daßi er wohl zu folgen weiß, und der Eindruck
> verstärkt sich, daß er sich nur verstellt
j und daß sein harmlos scheinendes Lächeln

vei vielen Gelegenheiten ebenso wie seine
Unschuldsbetencrungen nur eine geschickteMaske  sind.

Bei Erörterung seines Aufenthaltes in der
Irrenanstalt im Jahre 1902 wurden dem
Angeklagten Zeichnungen vorgehalten , die er
seinerzeit angeferligt hat , und die ein — wie
Seefeld schreibt — „Perpetuum mobil" dar-
stellen sollen, ferner eine weitere Zeichnung
..Nniversalwirtschaftsmaschinc". Der Auge,
klagte bekannte sich auch zu diesen Zeichmin-
gen. Bei Abschluß dieser Frage bemerkte de.
Vorsitzende: „Wenn wir damals schon dal
Sichernngsverwahrungsgesetz gehabt hätten
wäre uns viel Unheil erspart geblieben."

Am Mittwoch wird die Vernehmung de
Angeklagten fortgesetzt werden, die wahr¬
scheinlich noch bis znm Ende des Mvnah
dauern dürfte.

Handel «nd Verkehr

Austrieb
Unverkauft

Ochsen Bullen Jungvullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine26 49
—

5S6 68 1104 851
Schafe

sonstige vvllfleischige
sleis '

Ochsen
a) voUfleischige, ausgemästete

höchsten Schtachtwertcs
1. jüngere
2. ältere

b)
e) fleischige. .
ck) gering genährte

Bullen
-0 jüngere, vvllfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischigs oder

ausgemästete . . . . . . .
<-) fleischige . .
ck) gering genährte.

»Kühe
n) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vvllfleischige oder

ausgemästete . . . . . . . .
o) fleischige.ck> gering genährte

iFärsen (Kalbrnnen)
a) vollfleischige, ausgemästete
d) vollfleischige. . . . . . . . .

21. 1. 16. 1.

4L —

41—42
—

42 4L

40—42 42

36—40 38—41
30—34 30—32

42 42
40- 42 —

Färsen (Kalbinnen)
<-) fleischige.
ck) gering genährte . . . . . . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
n) beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
ch geringe Saugkälber.
ck) geringe Kälber.

Schweine
и) Fettschweine über 300 Psd.

1. fette , .
2. vollfleischige.

b) vvllfleischige von etwa
240—300 Pfd. Lebendgewicht

o) vvllfleischige von etwa
200—H40 Pfd. Lebendgewicht

ck) vvllfleischige von etwa
160—200 Pfd. Lebendgewicht

ch fleischige von
120—160 Pfd. Lebendgewicht

к) unter 120 Pfd. Lebendgewicht
8) Sauen 1. fette . . . . . . . .

21. 1. 46. 1.

2. andere

57—64
52—55
46—50
40—45

56.50
56.50

Sch50

5LSO

50ch0

56,50

58- 64
52- 55-
43—5l

56 SV
56S0

54,50

5chS0

56ch0

,A1ei obigen Viehpreisen handelt es fich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,Händlerprovifion: demzufolge müssend« Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."
Stuttgarter amtlicher Großmarkt für Ge¬

treide und Futtermittel vom 21. Januar.
Das Geschäft in Brotgetreide hat sich noch

! nicht belebt; einerseits mangelt es an Ange-
l bot. andererseits bleibt der Mehlabsatz ge-
I ring . Am Gxrstenmarkt ist eine weitere Ab-
j schwächung cingetreten, nachdem nunmehrauch die Kasfeesabriken keine Bedarssdeckun-
! gen mehr vornehmen. Für Fnttergetreide
i besteht weiterhin gute Nachfrage. Es notier-
j ten je 100 Kg. frei verladen Vollbahnstativn- bei unveränderten Preisen : württ . Weizen
: W 7 19.70, W 10 20. W 14 20.40. W O
! 20.70; Roggen R 14 16.80, R 18 17.30. N 19
! 17.50; Winterfuttergerste G 7 16.70, G 8 17,
! Sommerfuttergerste : Es können 50 Pfg . per
! 100 Kg. Aufschlag bezahlt werden, Jndüstrie-
I gerste 21—22, Braugerste 22—23.25, Aus-
j stichware über Notiz; Futterhafer H 11 16.10,
! H 14 16.60, Jndustriehafer 18.50—19.25.
; Wiesenheu (lose) neu 7.20—8, Kleeheu (lose)
; neu 8—9, drahtgepreßtes Stroh neu 4.30 bis
! 4.60 RM. — Mehlnotierung  im Gebiet
i des GetreidewirtschaftsverbandesWürttem¬

berg. Preise für 100 Kg-, zuzüglich 50 Pfg.
Frächtenausgleich frei Empfangsstation.
Weizenmehl mit einer Beimischung von 25
bis 30 Prozent Kernen Aufschlag 1 RM. Per
100 Kg. Reines Kernenmehl RM . 3.— Auf¬
schlag. Weizenmehl mit einer Beimischung
von 20 Prozent amtlich anerkanntem Kleber-
iveizen RM. 1.25 per 100 Kg. Aufschlag.
Weizenmehl: Basis -Type 790 Inland (bisher
Weizenmehl l ) W 7 27.30, W 10 27.80. W 14
28.40, W 17 28.40; Roggcnmehl: Basis -Typ?
997 R 14 22.70, R 18 ' 23.30, R 19 23.50;
Mühlennacherzeugnisse: Weizen-Nachmehl 17
Weizenfuttermehl 13.25, Weizenkleie W 79.96. W 10 10.10. W 14 10.30. W 17 10.45

Noggenkleie R 14 10.10, R 18 10.40. R 19!
10.50 NM. Für alle Geschäfte sind die Be-
dingungen des Neichsmehlschlußscheincs maß- !
gebend. I

Viehpreise. Rotten bürg:  Ochsen bis
640, Kühe 280—460, Kalbinnen 450—610,
Rinder 170—380 RM . — Stetten,  OA .'
Brackenheim: Kühe 420—680, Kalbinnen 360
bis 490, Jungvieh 160—350 RM . — W^ -t.
derstadt:  Ochsen 700—760, Stiere 350 bis
640, Kühe 350—660, Kalbeln 420—650, Ein-
stellvieh 160—380 RM . je Stück.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine 17
bis 24 RM . — Bopfingen : Milchschweine
19—22.50, Läufer 39.50 RM . — Rotte n-
bürg:  Milchschweiue 20—28 RM.

Gestorbene: Karl Dongus , Flaschnermeisterund
Postagent, Deckenpfrvnn / Caroline Bal¬
ge». Graser. 85 I .. Calw / Rösle Hang geb.
Fnhrner. F r e u d e n stad t._!
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch!

und Donnerstag : Zeitweise auffrischende von
Südwest nach West drehende Winde, zunächst
heiter, dann bei wechselnder Bewölkung wieder
einzelne Niederschläge, meist als Regen, Tem¬
peraturen etwas zurückgehcnd, in tieferen und
mittleren Lagen jedoch tagsüber fast durchweg
über Null Grad, Nachtfrost.
Verlag : Der GesellschafterG. m. b. H., Nagol»
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptfchriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold

. Zur Zeit ist Preisliste Rr . 5 gültig
D. A. Xll.: 2571

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

! Änderung der monatlichen Grundgebühr für einen
! Fernsprechhauptanschluß im Ortsnetz Ebhausen

Rach den Bestimmungen in tz 4, II der Fernsprechorünung
vom 15. Februar 1927 (Amtsblatt des Reichspostministe¬
riums von 1927 Nr . 16, S . 65) erhöht sich vom 1. April
1936 an die monatliche Grundgebühr für einen Fernsprech-
hauptanschlutz im Ortsnetz Ebhausen von 3 Mk. auf 3.50 Mk.

Stuttgart , den 17. Januar 1936. 275
Reichspostdirektion.
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Schlachtpferde
kauft jederzeit, auch Verun¬
glückte, zum Tagespreis

PserdeschlöchlereiG.Riedl
Inhaber: Mar Höflich
Pforzheim, Tel. 7254.

Rachtbücher
von 70 Pfg. an ,
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für Pensionen, Gaststätten,
Hotels
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Sie Ausgabe der RL Vrestr!
Weimar.  20 . Januar . !

Im Rahmen der Woche der NS .-Prefse .
sprach am Sonntag Neichsamtslciter Sun - >
dermann zu den aus dem ganzen Reichs- >
gebiet versammeltenSchriftleitern der NT.- ^
Presse, den Presseamt-Reitern der Gaue und ,
den Pressereserenten der Gliederungen der !
Bewegung. Die Forderungen, die von der i
NSDAP , vor 15 Jahren für eine dentschr!
Presse aufgestellt worden sind, haben ihre ^
Erfüllung erlebt. Die P a r t c i P r e , e . >
einst die Vorkämpserinder heute serreickten Sauberkeit und des >
Verantwortungsbewußtseins in !
der deutschen Presse , sieht ihre -
Gegenwartsausgabe darin , die l
leidenschaftliche VorkSmpseriu >
der journalistischen Leistung,
derVerbundenheitzWischenZei - j
tung und Volk und damit des ,
politischen Denkens der Nation
zu sein.  Unsere interessante Heit ebenso
interessant und Packend widerzuspiegeln und
jeden Volksgenossen täglich ihren Puls¬
schlag fühlen zu lassen, das sei die Ausgabe,
die sich die nationalsozialistischenJourna- i
listen gestellt haben und die sie im Dienste i
der Ration zu erfüllen suchen.

. . MW ist M-
BlldetmsSliiiliemdLM!'
Rerchsministcr Pg. Kcrrl vor der NS.-Frauen-

schaft in Hannover

Hannover, 20. Januar.
Das Raabe-Wort : „H a b t a cht a u s d i e

Gassen ! Schaut auf zu den Ster¬
nen !" leitete die Rede des Reichskirchen-
ministers Pg . Kerrl  vor den Amtsträgern
der NS .-Frauenschast des Gaues Südhan-
nover-Brminschweig in der Stadthalle zu
Hannover ein. Für die Kämpfer der Bewe¬
gung heißt das . zwar aus das Alltägliche
des Lebens zu achten, sich darin aber nicht
zu verlieren, ondern das Hochziel der Bewe¬
gung nie aus den Augen zu lassen. Ter Mi¬
nister behandelte dann weltanschauliche und
religiöse Fragen , um schließlich zur Stellung
des Nationalsozialismus zu den Kirchenfra-
geu zu sprechen. Es ist Unsinn zu behaupten,
daß der Nationalsozialismus dem Volke sei¬
nen Glauben nehmen wolle. Der Führer
selbst hat gesagt, ein wahrer Natio¬
nalsozialismus müsse Glauben
haben und könne nicht gottlos
sein . Es kommt aber aut den
Glauben an und nicht aus die Pa¬
ragraphen eines Bekenntnisses.
Der Nationalsozialismus hat den Grundsatz,
die Kirche zu schützen, er hat aber keinen
Zweifel daran gelassen, daß die Führung im
Staate nur eine  m gebührt : Adolf Hitler!
Wer das anerkennt , wird in kirch¬
lichen Dingen niemals behiu - ,
dert.  Der Nationalsozialismus ist gegrün¬
det auf Glauben und Liebe, auf den Glau¬
ben an die Notwendigkeit der von Gott ge¬
gebenen Pflicht und auf die Liebe zum Näch¬
sten. den Volksgenossen aus unserem Blut.
Möge die Kirche in diesen beiden
Punkten in einen starken Wett-
bewerb zum Nationalsozialis-
mus treten!  Dem Volke wird em solcher
Wettbewerb nur Nutzen bringen.

In unserer Hand liegt unser Schicksal,
denn Gott selbst hat es hineingelegt. Das
Reich Gottes ist inwendig in uns . und durch
unser Blut spricht Gott selbst zu uns . was
wir zu tun haben. Beugen wir uns unter
diesen Willen, so kommen wir zu wahrer
und wirklicher Freiheit . ..Unsere Religion ist
Deutschland!" sagt man . aber das kann nur
heißen, daß Deutschland die uns von Gott
gestellte Aufgabe ist.

Schiebung im letzten
Augenblick verhindert

Ein jüdisches Ehepaar beim Banknoten¬
schmuggeln an der Grenze gefaßt

Annaberg (Sachsen) , 20. Januar.
An der sächsisch-tschechoslowakischenGrenze

bei Oberwiesenthal  konnte die Verschie^buna eines namhaften Betrages in deutschen
Banknoten im letzten Augenblick verhinderi
werden. Einige Schüler fanden am Sonntag¬
vormittag, etwa 100 Meter von der Grenz«
entfernt, einen kn n st se i d e n e n F r a u eil¬
st r u m p f , in dem sich Reichsbank-
notenimBetragevon 4530Reichs-
mark befanden.  Bei weiterem Suchen
entdecke man noch ein Päckchen mit 7000
Reichsmark. Die Gesamtsumme von 11530
Reichsmark wurde bei der Polizei abgeliefert.

Die bisherigen Ermittlungen haben ergeben,
Laß das Geld von dem jüdischen Ehe¬
paar Heinrich Lisschüz ans Halle
bei Erscheinen eines Grenzbeamten, der die
beiden ihm verdächtig erscheinenden Personen
nach einem vergeblichen Fluchtversuch fest¬
nahm, fortgeworfen wurde. Der Beamte hatte
bei Lisschüz 500 Reichsmark vorgefunden und
beschlagnahmt, worauf das Ehepaar nach Fest¬
stellung der Personalien wieder entlassen wor¬
den war. Als man nach Bekanutwerden des
Geldfundes an der Grenze das Schmuggler-
Paar wieder festnehmen wollte, war der Mann
bereits über die Grenze entkommen, während
die Frau im Zuge nach Chemnitz festgenom¬men werden konnte.

Halter im Lainpk tzegen kliiiißer u«N üiLIts. Die
RörpNäcette lies IVioli -i Vill.-;vvei'>i8 lüi ' <Ie»
kloii -it l-edrunr . (Scherl Bilderdienst . K.)

«OH

iE-

Zur Rettung aus Lebensgefahr
Berlin . 20. Januar.

Der Führer  und Reichskanzler hat fol¬
gende Auszeichnungen verliehen:

a) die Rettungsmedaille am Bande:
Dem Musiker Rudolf Böhme in Hamburg ; dem

Landwirt Hermann Braus in Alfhausen ; dem
Hotelbesitzer Georg Dreesen in Bad Godesberg;
dem Hauptwachtmeister der Schutzpolzei Paul
Fedler in Berlin ; dem Weichensteller bei der
BVG . Richard Lüdtke in Berlin - Wilmersdorf;
dem Schlosser Hans Satzinger in Weißenburg in
Bayern ; dem ehemaligen Kaufmann Gustav Stein
in Heilbronn a. N.; dem Oberfeldwebel Walter
Tietz in Ncumünster ; dem Bäckergesellen Wil¬
helm Zabka in Groß-Tschnder.

b) Die Erinnerungsmedaille für Rettung
aus Gefahr:

Dem Schüler Armin Drasdo in Büdelsdorf,
Kreis Rendsburg ; dem Fischer Hans Harders in
Marnerdeich ; dem Studenten der Theologie , Ger¬
hard Hilliger in Görlitz; dem Bergmann August
Hohlwein in Schönborn : dem Matrosengefreiten
Walter Laß in Kiel ; dem Molkereigehilfen Ernst
Neubauer in Gramzow ; dem Oberfeldwebel
Friedrich Neumann in Lübeck; dem Schüler Erich
Pohl in Berlin ; dem Elektriker Paul Ritters¬
haus in Wetter (Ruhr ) ; dem Fabrikarbeiter
Gustav Saberowski in Wanne -Eickel: dem Kisten-
nageler Hermann Stör in Südlengern , Kreis
Herford; dem Schüler Rudhardt Wünsche in
Medewitz bei Birkenrode.

..Nanga Varbai-
eia deutscher Bergileigeriilm

München. 20. Januar.
Von der deutschen Himalaja-Expedition 1934

wurde ein Schmalfilm hergestellt, der mit
bestem Erfolg auf Normalfilmbreite vergrößert
werden konnte. Dieser filmische Kampfbericht
der Himalaja-Expedition, der Kulturfilm
„Nanga Parba  t". wurde in den Doering-
Filmwerken von Frank Leberecht  bearbei¬
tet und ist nunmehr fertiggestellt worden. Die
Musik schrieb Bernd Scholz.  Die musikalische
Leitung hatte Dr . Giuseppe Becce.  Der
Schirmherr der Expedition, Reichssportführer
von Tschammer und Osten,  hat dem
Film ein Geleitwort vorangeschickt und an¬
geordnet. daß der Film im Anschluß an die
Olympischen Winterspiele in München
uranfgeführt  wird.

Zuchthaus
wegen Volkswirtfchaftsverrat

Stettin , 20. Januar.
Das Stettiner Sondergericht verurteilte den

66 Jahre alten Felix Albrecht  aus Stolp
in Pommern wegen des Verbrechens des Ver¬
rats gegenüber der Volkswirtschaft und wegen
Vergehens gegen die Devisenverordnung zu
drei Jahren , neun Monaten Zuchthaus, 30 000
RM . Geldstrafe, ersatzweise für je 100 RM.
einen Tag Zuchthaus und zu fünf Jahren
Ehrverlust. Außerdem wurde die Beschlag¬
nahme des Vermögens des Angeklagten bis
zur Höhe der Geldstrafe angeordnet.

Der Angeklagte hatte seil dem Jahre 1931
für etwa 14 500 RM . Devisen anfgespari, dir
er entgegen den Bestimmungen nicht der
Reichsbank angeboten hatte. Die Devisen wur¬
den gelegentlich einer sinanzamtlichen Be¬
triebsprüfung in seinem Hause in einem Keller
in zwei Flaschen und einer Blechrolle versteckt
aufgefnnden. Der Angeklagte war in vollem
Umfang geständig. Er wollte jedoch nicht vor¬
sätzlich. sondern lediglich fahrlässig gehandelt
haben. Das Gericht hielt jedoch nach dem Er-
gebnis der Beweisaufnahme für feststehend,
daß der Angeklagte vorsätzlich gehandelt hatte.

Jüdisches Gemeindehaus - Spio-
nagezentrale für Sowjetrußland

kg. London, 20. Januar.
Wie aus Chardin (Mandschukuo ) mit¬

geteilt wird, hat die Polizei im jüdischen
Gemeindehaus eine ausschließlich von Juden
geleitete sowjctrussische Spionagezentrale
ausgehobcn. Diese Spitzelzentralehat zahl¬
reiche russische Flüchtlinge den Sowjet-
bchördcn ausgeliefert. Im Zusammenhang
damit wurde festqestellt. daß der sowjet-
russische Vizekonsul Drebinski  seine
Exterritorialität gründlich mißbrauchte und
sogar Beamte der mandschurischen Zensur-
bchördc zu bestechen versuchte.

Wen wundert es in Deutschland, daß
Juden die eifrigsten Agenten Moskaus sind?

Ser Kamps um das amerlkanWe
Neutralitütsgeseb

Washington, 20. Januar.
Der Kampf um Amerikas Neutralitäts¬

politik ist wieder einmal in das Sumpsge-
biet egoistischer Intrigen und parteipoliti¬
scher Taktik geraten . Staatssekretär Hüll,
der wie Roosevelt weitgehende Vollmachten
zur Durchführung unbedingter Neutralität
im Falle eines Krieges wünscht, muß sich
täglich in den Ausschüssen beider Häuser ge¬
gen die Interessen verteidigen, deren Ver¬
treter teils aus reiche Kriegsgewinne wie im
Weltkrieg nicht verzichten wollen, teils Ita¬
lien von dem geplanten Verbot der Ausfuhr
von Kriegsrohstvffen wie Oel, Kupfer usw.
ausgenommen sehen möchten. Diese Parla¬
mentarier stehen unter starkem Druck von
Rechtsanwälten und Schriftstellern, die im
Auftrag italo -amerikanischer Vereine daraus
dringen, daß Italien nicht von der Oelzu-
suhr abgeschnitten werde.

Diese Vereine sind besonders stark in Neu-
England , wo große Scharen italienischer
Einwanderer in Schuh- und anderen Fabri¬
ken beschäftigt sind. Ihre Beweisführung
geht dahin , daß Wilson im Weltkrieg sich
weigerte, ein Ausfuhrverbot auf Kriegs¬
material zu erlassen, weil ein solches Vor-
gehen nicht neutral gewesen wäre, ebenso
dürfe auch Roosevelt jetzt nicht die während
eines im Gange befindlichen Krieges beste¬
henden Ausfuhrverbote weiter ausdehnen,
weil sich ein derartiges Verbot allein gegen
Italien richten würde.

Unter der italienischen Bevölkerung Ame¬
rikas sind bereits viele ..Anti-Roosevelt-
Klubs" gegründet worden; wie das Staats¬
departement bekannt gibt, erhält es täglich
über 500 Protestbriefe von Jtalo -Amerika-
nern, die fast stets den gleichen Wortlaut
haben.

Die Lage wird weiter dadurch verwickelt,
daß der republikanische Senator Nye durch
seine sensationellen Enthüllungen über das
englandfreundliche Verhalten des demokra¬
tischen Präsidenten Wilson den Zorn der de¬
mokratischen alten Garde auf sich geladen
hat und diese seine Enthüllungen durch Ver¬
weigerung weiterer Geldmittel für seinen
Ausschuß abzudrosseln sucht. In dieser At¬
mosphäre macht natürlich das neue Neutra¬
litätsgesetz wenig Fortschritte und es wird
noch mehrere Wochen dauern , bis es sich
entscheidet, ob Präsident Roosevelt die Voll¬
macht erhält , die Ausfuhr von abnormen
Mengen Oel, Eisen. Kupfer und Baumwolle
nach Italien zu verbieten.

Sehr bezeichnend ist schließlich, daß die
..freie Presse" Amerikas, die vom Staats¬
departement herausgegebenen Dokumente
über Wilsons wahre Einstellung gegenüber
England so gut wie ganz unterdrückt und
sich mit wenigen schamhaften Zeilen ohne
Angabe irgendwelcher Einzelheiten begnügt.

Echneeiturmirvni in WA.
Neuyork. 20. Januar

Ueber den Vereinigten Staaten wüten
außerordentlich schwere Schneestürme. Der
Berkehr liegt vielfach vollkommen still. Der
Flugverkehr ist unterbrochen. Der Eisenbahn¬
verkehr ist aus weite Strecken eingestellt. Die
Sturmwarnungen sprechen von einer
Sturm front,  die von Maine bis Flo¬
rida reicht.

In Neuyork  gab es am Lvnntac
schwere Gewitter, die von einem außer¬
gewöhnlich starken Donner begleitet waren
Der Straßenverkehr stockte völlig. 29 000
Schneeschaufler versuchen vergeblich, die Stra¬
ßen von dem Schnee zu befreien. Die Schnee¬
stürme, die die Gewitter begleiteten, ver¬
ursachten zahlreiche Verkehrsunsällc. Bisher
sind in den Stürmen z e h n P e r sonen e r-
sroren.  Ans P i t t S b n r g kommt die
Nachrichl. daß dort der gesamte Verkehr ein¬
gestellt werden mußte. Philadelphia meldet
eine Schneehöhe von 39 Zentimetern.

Entführung-es 8ln-bergh-Kin-es
als polmsches Drulkmittet?

Mexiko. 20. Januar
Tie Blätter beschäftigen sich mit aufsehen¬

erregenden Enthüllungen des mexikanischen
Obersten Carlos Steinmann,'  der be¬
hauptet . die Entführer deS Lindberab-Kindes

Daß unser Volk ohne Städter bestehen konnte,
wissen wir aus der Geschichte, datz es ohne
Bauern bestehen kann, ist unmöglich, s

;u kennen. Seine etwas unwahrscheinlich
klingenden Behauptungen waren schon
früher einmal aufgetaucht, hatten indessen
keinen Glauben gesunden. Oberst Stemmann
erklärt, er könne keine näheren Angaben
machen, da er einem hohen Beamten der
Vereinigten Staaten gegenüber Still¬
schweigen  versprochen habe.

Die Entführer hätten beim Religionsans-
stand im mexikanischenStaate Jalisco in
den Reihen der sogenannten ..Lristeros"
zestanden, zu denen auch Steinmann ge¬
körte, und zwar waren sie Mitglieder einer
ikrsa" genannten Geheimorganisation , die
in Glauben , damit der Sache der Religionpi dienen, Terrorakte  verübte . Ter
Zedankengang der Entführer sei anscheinend
gewesen, wenn sie das Lindbergh-Kind in
Händen Hütten, so könnten sie dadurch die
Washingtoner Regierung veranlassen, in
Mexiko zu Gunsten der Religon zu inter-
verlieren. Diese Behauptungen des Obersten
Steinmann klingen jedenfalls außerordent¬
lich phantastisch. Er hatte seine Erklärungen
am 28. Dezember dem Gouverneur Ho ft-
man zugeleitet, der am 5. Januar ihren
Eingang bestätigte, wie aus dem von der
Presse veröffentlichten Faksimile des Ant-
wortschreibens Hoffmans hervorgeht. Ter
„Ercelsior" schreibt die Verschiebung der
Hinrichtung Hanvtmanns diesen Mitteilun¬
gen Steinmanns zu.

Wenn ei» Vauernrecht nicht besteht nun
die Scholle zur Handelsware herabgewürdiai
t»zird, dann kann auch - er fleißigste Bauer
schuldlos von seiner Scholle Vertrieben
Werden. (Darre)

TWWrrWiit dmiül«s Rech
Ehrenbezeigungen MEhrenmalen

Der Reichskriegsminister hat angeorAner,
daß allen Gefallenenehrenmalen,
an denen Ehrenposten der Wehrmacht, der
Polizei oder die Gliederungen der NSDAP,
aufgezogen sind, von geschlossenenAbteilungen
und einzelnen Angehörigen der Wehrmacht
Ehrenbezeigungen zu erweisen sind. Wehr¬
machtsangehörige in Zivilkleidung sowie An«,
gestellte und Arbeiter der Wehrmacht grühvi
mit dem deutschen Gruß.
Aus der Wehrmacht

Der Führer und Reichskanzler hat mir
1. Januar 1936 Generalleutnant Knochen¬
hauer,  Kommandierender General des
X. Armeekorps, zum General der Kavallerie,
Generalmajor von Goßler,  Kommandeur
der 19. Division, und den Chef des Wehr¬
machtsamtes, Generalmajor Keitel  zu
Generalleutnanten befördert. — Für die plan¬
mäßigen Unteroffiziere und Mannschaften der
Wehrersatzdienststellen ist die orangerote Waf¬
fenfarbe eingeführt worden. Auf den Schulter¬
klappen tragen sie die römische Nummer ihres
Wehrkreises in der Waffenfarbe.
Nürnberger „Deutscher Hof"
der Partei übergeben

Das Hotel „Deutscher Hof" in Nürnberg, in
üeni der Führer während der Parteitage zu
tvohnen Pflegt, ist vom Verein „Lehrerheim"
der NSDAP , übergeben worden. Es wird mit
den angrenzenden Gebäuden der Siemens-
Tchuckert-Werke vereinigt und zu einem Groß¬
hotel ausgebaut werden, das in der Lage ist,
Len erhöhten Bedürfnissen der Reichspartti-
tage Rechnung zu tragen.
8000  Aerzte betreuen die HI.

Der Ausbau der ärztlichen Betreuung der
HI . hat es möglich gemacht, die gesamte HI.
in allen ihren Gliederungen und Untergliede¬
rungen mit einem Stabe von Aerzten auszu¬
statten. Heute stehen der HI ., dem BdM. und
dem JV . 6000 Aerzte und Aerztimren zur
Verfügung, so daß auf jeden Bann , Jungbann
und Untergau mindestens ein Arzt kommt, dem
wiederum als Mitarbeiter junge Mediziner
und erfahrene Feldscher zur Seite stehen. Nach¬
dem nunmehr diese Organisation steht, sind
entsprechendeMaßnahmen in Vorbereitung,
um der verantwortungsbewußten ärztlichen
Betreuung der HI . jede nur mögliche Wirkung
zu sichern.

Katastropheneinsatzdes Arbeitsdienstes
Für den Einsatz des Arbeitsdienstes zum

Katastrophenschutz hat der Reichsarbeitsführer
Staatssekretär Hier! nunmehr Richtlinien aus¬
gestellt. Der Einsatz kommt insbesondere in
Frage zur Bekämpfung von Moor- und Wald¬
bränden. Hochwasser usw. zur Abwendung
unmittelbarer Gefahren an Menschenleben und
Sachwerten. VorbeugenderSchutz gegen Kata¬
strophen, wie z. B. Bereitschaft und Ans-
ränmungsarbeiten nach Beseitigung der un¬
mittelbaren Gefahren sind nicht Aufgabe des
Arbeitsdienstes. Dem Arbeitsdienst sind für die
Hilfeleistung keine Zuschüsse zu zahlen: es sind
ihm aber besondere Aufwendungen und Mehr¬
kosten zu ersetzen.
Deutsch-schweizerische Besprechungen

In Berlin haben am Montag deutsch-schwei¬
zerische Besprechungen über industrielle und
landwirtschaftliche Fragen begonnen.
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Württembergs Jugend ist bereit ! I
Letzte Borbereitung zu dem am 1. Februar be¬
ginnenden Reichsberufswettkampf.

Mit dem 15. Januar ist der Meldetermin
sämtlicher Wettkampfgruppen des Reichs¬
berufswettkampfes 1936 abgelaufen. Dank des
Einsatzes der Hitlerjugend, der DAF .-Jugend-
waltungen , der Betriedsführer und der Berufs-
Schul-Leiter ist die Beteiligung dieses Jahr
au herordentlich groß. An mehreren Stellen ist
die Kontingentzahl, d. h. die Mindesthöhe der
Teilnehmerzahl, stark überschritten worden.

Im Kreis Stuttgart hielt die Berufsgruppe
.Metall " in einigen Betrieben Jugendappelle
ab, die einen vollen Erfolg zu verzeichnen hat¬
ten. Die Lehrlinge der Lehrlingswerkstätten
folgender Betriebe haben sich geschlossen
zum Reichsberufslvettkampfgemeldet:Daimler-
Benz AG., Stuttgart -Untertürkheim, Robert-
Bosch AG., Stuttgart -Feuerbach, C. u. E. Fein,
Elektrotechnische Fabrik, Stuttgart , Zeitz-Jkon,
Contessa-Werk, Stuttgart , Fortuna -Werk AG.,
Bad Cannstatt.

Die Berufsschulen, in denen die Werbung
ausschließlich durch die Schulleiter durchgeführt
wurde, haben gleichfalls sehr hohe Betci-
lrgungszahlen gemeldet.

Ellwangen  meldet, daß in sämtlichen
Wettkampfgruppen die Kontingentzahl erreicht
sei, Gruppe „Handel" um 50 Prozent und
Gruppe „Bekleidung" sogar um IM Prozent
die Zahl überschritten habe. Die Lehrlings-
abteilungen der Kienzle-Uhrenfabriken AG.,
Schwenningen a. N. und der Uhrenfabrik
Mühlheim a. D. haben sich vollständig
angemeldet. Gleichfalls die Lehrlinge der NSU-
D, Vereinigte Fahrzeugwerke, Neckarsulm,
Hahn u. Kolb, Eßlingen und der Maschinen¬
fabrik Eßlingen a. N. Im Anschluß an den
Jungarbeiter -Betriebsappell in der Firma
Mauser-Werke AG. in Oberndorf a. N. meldete
flch die Lehrlingsabtcilung geschlossen. Bei der
Firma Junghans AG. in Schwenningen a. N.
waren 800 jungen und Mädel zum Betriebs¬
appell angetreten, die sich geschlossen beteiligen.

In der T e r m i n f e st l e g u n g des Reichs¬
berufswettkampfes 1936 hat sich eine Ver¬
schiebung  ergeben:

Der Wettkampf der Gruppe „Nahrung und
Genuß" ist nicht am 13., sondern bereits am
11. Februar 1936. Wir geben im folgenden
nochmals die Wettkampftagebekannt:
samstag , 1. Februar 1936: Appell aller Wctt-

kampfteilnehmer.
Montag , 8. Februar 1986 : Wettkampfgruppen:

Eisen und Metall (Industrie ) Handel.
Mittwoch , 5. Februar 1936: Wettkamps,

gruppen : Friseure , Eisen und Metall (Fein¬
mechanik), Verkehr und öffentliche Betriebe,
Bau , HausgehilfeU.

Freitag , 7. Februar 1936: Wettkampfgruppen:
Eisen und Metall (Handwerk) , Leder, alle
Mädel von Eisen- und Metallgruppen.

Sonntag . 9. Februar 1936 : Wettkampfgruppen:
Gesundheit, Bergbau.

Dienstag , 11. Februar 1936: Wettkampfgruppen:
Nährstand , Bekleidung , Holz, Chemie, Stein
und Erde, Gaststätten. Nahrung und Genuß.

Donnerstag , am 13. Februar 1936 : Wettkampf¬
gruppen : Druck, Papier , Freie Berufe (ein¬
schließlich Kindergärtnerinnen ) .

Samstag , 15. Februar 1936: Wettkampfgruppe:
Textil.

Mit Ausnahme der Wettkampfgruppe „Eisen !
und Metall " kämpfen alle Mädels der Wettkampf¬
gruppen an den allgemein festgesetzten Wettkampf. !
tagen . . !

Am Sonntag , 19. Januar 1936 findet in
Stuttgart im Saalbau Dinkelacker eine Arbeits¬
tagung sämtlicher Kreisjugendwalter und
Kreisjugendreferentinnen der DAF ., sowie
aller Gruppenwettkampfleiter und Wettkampf¬
leiterinnen des Gaues Württemberg-Hohenzol-
lern zum Reichsberufswettkampf1936 statt.
An dieser Arbeitstagung nehmen 1200 ehren¬
amtliche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des
Reichsberufswettkampfes1936 teil.

Friedrich der Große,
die Kirche»«»ddie Sude»

Von Oskar Fritsch
Tum 24. äsnusr , <!«;»> tivburl -Uug 6t « Akti¬

ve » l' reiitieliköntßs , dringe » vir mit tlened
migung vuu 1. b . I.ebi » »»»« Verisg , dlii»
eben , einen äbsednitt au « 6em «neben i»
»euer verbesserter VoIIi«»u«Aube ersekeinen-
6e » itueii von Oskar kUtsek „brieäried
6er Oroüe , unser  U e >6 un6  b ü k
rer " , 6er krletirieks Stellung nur Kirebe»
u»6 luäenkrage klar ruin äustiruck dringt.

Zu einer Zeit, wo die meisten anderen
Staaten über die Anschauung nicht hinaus-
gekommen waren, daß die Untertanen dem im
Staate herrschendenBekenntnis anzugehören
hätten — so kurz nach dem Zeitalter der
Religionskriege und des Glaubenszwanges,
war diese öffentliche Anerkennung
der Gewissensfreiheit  eine bedeu¬
tende Kulturtat.  Besondere Schwierig¬
keiten entstanden dadurch, daß das vordem rein
protestantische Preußen durch die Aufnahme
der katholischen Landesteile Schlesien und
Polen ein konfessionell gemischter Staat wurde.
Gerade in einem solchen Staate gewannen die
Toleranzverfügungen des Königs erhöhte Be¬
deutung. Er wirkte dadurch mit dem Gewichte
staatlicher Autorität mäßigend auf die immer
noch tiefgehenden religiösen Gegensätze. Da die
Ruhe der freien Ausübung der Religion nach
der Meinung der Menschen einen Teil ihres
Glückes ausmachte, so war er entschlossen, jede
Religion in ihren Rechten und Freiheiten zu
erhalten. „Ich bin neutral zwischen Rom und
Genf" (Reformiertes Bekenntnis, begründet
von Calvin in Genf) heißt es im politischen
Testament von 1752. „Will Rom sich an Genf
vergreifen, so zieht es den kürzeren. Will Genf
Rom unterdrücken, so wird Genf verdammt.
Auf diese Weise kann ich dem religiösen Haß
steuern, indem ich allen Parteien Mäßigung
predige. Ich suche aber auch Einigkeit
unter ihnen zu predigen, indem ich ihnen Vor¬
halte, daß sie Mitbürger eines  Staates sind,
und daß man einen Mann im roten Kleide
ganz ebenso lieben kann, wie einen, der ein
graues Gewand trägt ." Erst die offenkundig
gegenreformatorischenAbsichten der Kaunitz-
scheu Koalition, die vom Papste unterstützt
wurden, brachten Friedrich im Siebenjährigen
Kriege in die Rolle eines Verteidigers des Pro¬
testantismus. In den Friedenszeiten seiner
Regierung hat er niemals eine Konfession auf
Kosten der anderen gefördert. Seinen Stand¬
punkt zum Verhältnis der Konfessionenbe¬
stimmten allein die Gebote der Staatsordnung.
So mußten z. B. in Schlesien die protestan¬
tischen Einwohner auch nach der Einverleibung
ihre Stolgebühren in der hergebrachten Weise
an die katholischen Kirchenbehörden entrichten.
Als sich 1745 die protestantische Theologen¬
fakultät Halle das Mißfallen des Königs zu¬
gezogen hatte, verfügte er: „Die Höllischen
Pfaffen müssen kurz gehalten werden. Es seindt
evangelische Jesuiter , und muß man sie bei
alle Gelegenheiten nicht die mindeste Autorität
emräumen ."

Ileberhaupt hatten nach seiner Ansicht die
Religionsgesellschaften als Gegenleistung für
die Freiheit ihrer Rechte die Verpflichtung, sich
dem Staate unbedingt unterzuordnen. „Die
Herren Priester oder Kathederredner, wer sie
sind, haben nicht zubefehlen,son-
derpnuranChri st i stattzubitten,
das heißt schriftmäßig, nicht als die übers Volk
herrschen," sagt eine Kabinettsorder von 1781.
Bei der Wahl der Prediger befahl er, den Ge¬
meinden völlige Freiheit zu lassen: „Gute
Mores ist das erste vor ein Dorfpriester, und
wenn er die Bauern gefällt, so muß man sie
nicht schikanieren". Als die Jesuiten im Jahre
1773 von allen europäischenLändern ausge-

geMosten, ia sogar vom Papste aufgehoben
wurden, duldete sie Friedrich nach wie vor in
seinen Ländern, wenngleich als die gefährlichste
Gattung unter allen Mönchen. Mit dem Papste
Benedikt XIV. (1740—58) , nicht mehr aller¬
dings mit dessen Nachfolger Clemens XIII .,
der im Siebenjährigen Kriege gegen Friedrich
geradezu den Kreuzzug gepredigt hatte — suchte
er gute Freundschaft zu halten, um dadurch die
Katholiken zu gewinnen und ihnen begreiflich
zu machen, daß „die Politik der Fürsten die
gleiche bleibt, auch wenn die Religion, zu der
sie sich bekennen, verschieden ist." Nur aus
d ie I u d en , die er zu den „Sekten" rechnete,
war der König nicht gut zu spre¬
chen,  und hielt dafür, daß sie für den Staat
nicht zu brauchen seien. „Wir haben zu viel
Juden in den Städten, " schrieb er. „An der
polnischen Grenze sind sie nötig; denn der
Handel liegt in Polen ganz in den Händen der
Juden . Sobald eine Stadt aber von der pol¬
nischen Grenze entfernt ist, werden dieIudeu
:u Schädlingen durch den Wucher.
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den sie treiben, den Schmuggel, der durch ihre
Hände geht, und tausendSchurkereien.
die zum Schaden der Bürger und der christ¬
lichen Äaufleute ausschlagen. Weder Juden
noch sonst jemand habe ich je verfolgt; trotzdem
halte ich es für klug, darüber zu Wachen, daß
sie sich nicht zu stark vermehren." Auf ein
Gesuch zweier Mischen Kaufleute schrieb er:
„Was wegen ihres Handels ist, behalten sie;
aber daß sie ganze Völkerschaften von Juden
zu Breslau anbringen und ein ganzes Jerusa¬
lem daraus machen wollen, das kann nicht
seindt." Die Juden wurden auf Handel und
Fabriken beschränkt. Nur wer 10 000 Taler
Vermögen besaß, hatte überhaupt Hoffnung,
den Aufenthalt in Preußen erlaubt zu erhalten.
Jeder Jude , der sich verheiratete, mußte nach
Friedrichs Vorschrift für 300 Taler Porzellan
aus der königlichen Manufaktur kaufen, wobei
man sich daraus verließ, daß der Jude es ver¬
kaufen und so die Manufaktur im Ausland
bekannt machen werde.

r r gvlg-vien logoris« «vier kstisnä tlorveg«!V.8.K. ,,,,,,  i Ik'uck»
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1S4 Länderkümpfe in einem Jahr
Im Jahre 193., trug Deutschland mit anderen

Völkern 154 sportliche Länderknmpfe aus . Von
diesen 154 Kämpfen wurden 103 gewonnen.
43 mal ist Deutschland unterlegen . Im Jahre
1934 wurden 09 Länderkämpfe nusgetragen . Der
Neichssportsührer sieht in den sportlichen Län-
derkümpsen ein politisches und diplomatisches
Hilfsmittel der Völker und ist der festen Ileber-
zeugung. daß auf dem Grundsatz der Hochach¬
tung und Ehre Sportfreundschaften unter den
Völkern geschlossen werden können.

Es war einmal.. .
Die Olympischen Spiele im Jahre 1908

l Im Hinblick auf die bevorstehenden Olyiu-
j Pischen Spiele ist es nicht uninteressant.
: einen Rückblick auf die Londoner Olympi-
l scheu Spiele zu werfen, die im Jahre 1908

stattfanden . Damals hieß es in einem Be¬
richt der „Illustrierten Zeitung ":

„Zahlreich wie nie zuvor haben sich die
allerbesten Sportsleute aus allen Ländern
eingefundeu. Einen prächtigen Anblick bot
ihr Einmarsch bei der Eröffnung . Famose
Gestalten. Große Amerikaner, sehnige Eng¬
länder mit scharfen Gesichtszügen, dann die
blonden Recken der nordischen Völker, be¬
wegliche Franzosen, temperamentvolle Ita¬
liener, ehrgeizige Ungarn und schließlich die
wohlgeordnete Schar der Deutschen, die säu¬

berlich ausgerüstet im Gleichschritt der
schwarz-weiß-rotcn Fahne folgten. Die eng¬
lischen Zeitungen meinen, ihr Eindruck sei
„wuchtig" gewesen. Auch das weibliche Ge¬
schlecht war in den Reihen der Olympia¬
kämpfer vertreten . Eine Abteilung dänischer
Turnerinnen folgte den Gladiatoren der 21
Nationen , die hier in den Wettstreit traten.
Wie Anno 1906 so erregten auch diesmal
die graziösen Däninnen  viel Inter¬
esse und viel Gefallen. Es war herzerfreuend,
ihre Elastizität , ihre Eleganz, ihre Beherr¬
schung des Körpers zu beobachten."

In London waren die anderen Nationen
den Deutschen einwandfrei überlegen. „Wohl
flatterte hier und da einmal die fchwarz-
weiß-rote Flagge am Siegesmast ", so schrieb
die Illustrierte Zeitung , „aber die Ueber-
legenhcit der anderen Nationen mußten wir
anerkennen. Den Löwenanteil der Erfolge
errangen die Amerikaner und Engländer,
vor allem in den athletischen Hebungen. In
diesen war der Abstand gewaltig und die
wenigen Fülle, in denen wir uns mit unse¬
rem Können dem ihrigen näherten , bedeuten
Ausnahmen , die nur beweisen, daß wir die
Anlage haben, der die Ausbildung
fehlt.  Auch im Radfahren , Schwimmen
und Einzelwetturnen sind den Erfolgen enge

.Grenzen gesteckt gewesen. Im Lawn-Tennis-
spiel hat uns das vorzügliche Abschneide«
Froitzheims,  der Spieler vom Rufe

f eines Powell . .Parke und Cnridia geschlagen

vor lohte Imker von Mkenburg
Roman von Paul Hain.

28. Fortsetzung Nachdruck verboten
Simmerns Waffe fuhr einem Gaul zwischen die Pan¬

zerplatte.
Kampfgetümmel.
Jörg ließ fein Schwert um den Kopf kreisen. Eine

maßlose Wut hatte ihn gepackt! Wer wagte es, ihn, den
Junker Jörg , meuchlings zu überfallen!

Klirrend traf Stahl auf Stahl.
„Für meine Braut , die Jungfer Barbara ! Hie gut

Rothenburg !"
Der nächtliche Wald hallte wider von dem Getöse.
Aber immer neue Gestalten tauchten aus dem Schatten

auf. Wohlausgerüstet , geharnischt und geschient.
Simmern , der neben Jörg focht, stieß hervor:
„Eine wohlüberlegte Falle , Junker — in die wir ge¬

raten sind. Wir schaffen's nicht —"
Um sie beide tobte der Kampf fort . Jörg merkte es —

grausames Wißen stieg in ihm auf : Um ihn allein ging
es ! Teufel ! Ah — wenn nur die Dunkelheit nicht wäre!
Man schlug auf Stahl und Eisen. Sinnlos . Ohne Ziel.
Funken sprühten auf.

Sein Helm lockerte sich, von einem Lanzenstoß getroffen.
Sein Arm wurde zu Stahl . Einer der Reiter sank

stöhnend vom Gaul . Wieder einer.
„Schlag zu, Simmern —"
Der focht wie ein Verzweifelter . Ein Hieb fuhr ihm

über die Rechte. Er brüllre auf. Nahm das Schwert in
die Linke.

„Für die Jungfer Barbara — das — und das — und
Las - "

Krachend zersprang der Stahl.
Und noch immer war kein Durchgang durch die Schar

der Bewaffneten , die immer wieder wie ein wütender Hor¬
nissenschwarm herandrängte.

Junker Jörg wankte im Sattel —
Simmern wollte ihn halten —
Da sprengte der Weißfuchs der Aebtissin vorüber . Ein

springender, Heller Fleck — die Troßbuben stoben vor¬
über —

Flucht — Flucht —
Niemand hinderte sie.
Nur um Jörg wogte das Getümmel
„Reit zu, Simmern — es nützt nichts — mehr —" rief

er diesem zu.
Der riß das Pferd herum. Sah noch, wie Jörg tau¬

melte — hörte einen Schrei — furchtbar in Grimm und
Zorn — durch die Nebel tönend wie springendes Erz —

„Bärbele , Bär —be—le!"
Dann war es still hinter ihm. Sein Pferd stob davon

— den Fliehenden nach. Wie gejagt von furchtbaren Ge¬
spenstern. —

Ein fernes Klirren noch hörte er sann . Rasselndes Ge¬
trappel.

Und still war 's im Walde —
Totenstill
Simmern griff mit der heilen Hand zum Herzen.

Dumpf, verzweifelt irrten sinnlose Melodiefetzen durch sein
Hirn — da er merkte, wie sein Horn, von einem Schwert¬
hieb zerschlagen, ihm über die Brust hing. —

„Ich bin zu jung noch für das Grab,
Mein Herz ist kaum entglommen,
Weil ich so treu geliebt diH Hab',
Bin ich— zu jung noch— für das Grab,
Und werd' - "

Dann rannen dem alten , aus zahllosen Fehdezügen er¬
probten Haudegen die Tränen über die Wangen.

Die gesunde Faust hob sich dem Nachthimmel entgegen.
„Rache — Rache — für den Junker Jörg , heilige Mut¬

ter Gottes —"
Erst weit, weit hinter der Klamm erreichte er den ge¬

sammelten Trupp der Flüchtlinge. Die Aebtissin schien
maßlos erschüttert.

„Wo — wo ist — Jörg —"
Simmern blickte sie fast drohend an . Hätte man in

Mainz nicht gerastet - - ah, vielleicht wäre das nicht ge¬
schehen. Er ahnte nicht, wie recht er mit diesem Gedan¬
ken hatte

Ernst und gepreßt sagte er:
„Das weiß allein — der da droben —"
Frau Mechthild schauderte.
„Ich — ich sah ihn — vom Pserd stürzen - "
Simmern kümmerte sich nicht mehr um sie 'Wie Fan-

farcnruf schrie seine Stimme dem Troß zu:
„Galopp ! Wir reiten, was das Züug hält . Wir reiten

ohne Aufenthalt ! Unerhörtes ist geschehen! In zwei Tagen
müssen wir in Rothenburg sein!"

Die Pferde stürmten davon.
Die Aebtissin hielt sich mühsam im Sattel . Sie zer¬

drückte einen Wutschrei zwischen den Lippen. —
Um jene Zeit in der Nacht aber , da Junker Jörg aus

dem Sattel sank, war es gewesen, daß Bärbele aus dem
Schlafe fuhr — seinen Schrei gehört hatte.

„Bärbele ! — Bärbele !"
Und es war kein Traumruf gewesen — sondern grau¬

same Wirklichkeit. —
Vierzehntes Kapitel.

Wie eine Bombe schlug diese Nachricht in Rothenburg
ein : „Junker Jörg überfallen — erschlagen vielleicht!"

Ganz Rothenburg war von Entsetzen erfüllt.
Simmern erstattete Walter von Levetzing und dem Rat

der Stadt genauen Bericht. Die Aebtissin, die gleich in ihr
Kloster zurückgekehrt war, ließ sich in Gnaden herbei, den
Bericht zu ergänzen.

Niemand vermochte Auskunft zu geben. Höchstwahr¬
scheinlich, baß ein Racheakt der Feinde aus dem letzten
Feldzuge vorlag . Und wenn das, waren es vermutlich hes¬
sische Leute gewesen.

Forlietzunp roigl.
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hatte und nach einer Niederlage gegen
Ritchie den zweiten Preis errang , ebenso
überrascht wie ersrent. Außerhalb der Kon¬
kurrenzen aber haben wir eine Leistung ge¬
zeigt. die den großen Erfolg wahrlich ver¬
dient hat : das war die Neigenvorfüh¬
rung der Deutschen Turnerschaft.
Ihr wurde auch der Wanderpreis , der un
Jahre 1906 in Athen den Schweden über¬
geben war . zuteil. Ihre schwierigen Geräte¬
übungen in tadelloser Ausführung wirkten
geradezu bestechend." ^

Der Berichterstatter beklagt sich über den
Londoner Nebel, das trübe und regnerische
Wetter und den mangelnden Wider¬
hall  im großen Publikum . „Wer hätte
das gedacht! England , das Mutterland des
Sports , in dem jedes bedeutende Fußball¬
spiel ''eine 40 000 Zuschauer anlockt, ist nicht
imstande, zusammen init den zahlreichen
Gästen das graue , allerdings 60 000 Per¬
sonen fassende Stadion zu füllen!" Wenn
man diesen recht pessimistischen Bericht liest,
kommt einem erst so recht zum Bewußtsein,
wie sehr sich der internationale Sportgedanke
seit dem Jahre 1008 entwickelt hat.
Seutscht NereltisnieWrMaft 1M6

Endkampf am 19. und 2V. Sept . in Stuttgart
Das Fachamt für Leichtathletik hat soeben

die Ausschreibung für die Deutsche Vereins¬
meisterschaft 1936 der Männer heraus¬
gegeben. Dabei sind die Erfahrungen des
Vorjahres berücksichtigt worden, insbesondere
dadurch, daß klare Sperrbestimmungen er¬
laßen wurden , die dringend notwendig
waren . Die Klubkampfrunden können am
16 . Mai begonnen und bis zum 11 . Ok¬
tober  fortgesetzt werden. Der Endkampf
der Sonderklasse findet jedoch bereits am
19 . « nd 20 . Oktober  in Stuttgart , der
Stadt des vorjährigen Vereinsmeisters, statt.
Wieviele Vereine für den Endkampf zu¬
gelassen werden, ist noch nicht bestimmt.

Bei den leichtathletischen Wettbewerben
des am 1. Februar in der Stuttgarter
Stadt Halle  zum Austrag gelangenden
Wmterhilsssportsestes wird der Deutsche Mei¬
ster und Nekordmann W ö l l ke - Berlin im
Kugelstoßen erneut auf den Amerikaner 8 h-
män treffen.

KMtmlm übersiedeln nach Stuttgart
Die Zurückeroberung der ehemaligen füh¬

renden Stellung Stuttgarts im Kunstturnen
dürfte nunmehr schneller, als erwartet , mög¬
lich sein. Zwei bekannte Meisterturner wer¬
de« künftig beruflich in Stuttgart tätig sein:
der vorzügliche aus Ebingen gebürtige
Göggcl,  der seit einigen Jahren in St.
Gallen  turnt und der Schweizer Olympia-
Kernmannschaft der Kunstturner angehört,
und der Deutsche Meistertnrner und Welt¬
meister am Reck Winter,  Eintracht Frank-
tzirt. Göggel, der laut den schweizerischenBe¬
richten in glänzender Form ist, hat sich be¬
reits dem SSV . Feuerwehr Stutt¬
gart  angemeldet und wird für diesen Ver¬
ein schon ab 1. Februar turnen.

(Andere Kurrgesviiielito:

Ecl -ciie EsBoMoLE
von Os 0kg H. Oscksmsnki

Sie schlugen Holz am Totenstein. Sie zogen
einen breiten, kahlen Scheitel durch den Wald,
uiü>das Wild spitzte die Lauscher ob dieses be¬
ängstigenden Geschehens. Unter ihnen war
Arnim. Was wißt ihr, liebe Leute, was wißt
ihr von Arnims Glück? Seht hin, wie er mit
starkem Arm die Spitzhacke schwingt! Die
Hemdärmel hat er über die Oberarmmuskeln
hinaufgeschlagen. Nun ist zu sehen, wie das
unter der bronzebraunen Haut spielt und zuckt,
wie sich die Sehnen straffen, wie die saftigen
Adern schwellen! Harte Finger umklammern
zäh den Schaft der Spitzhacke. „So : — jetzt bist
du wieder mein, jetzt will ich dich festhalten, da¬
mit du mir nicht wieder aus den Händen glei¬
test — Werkzeug!"

Aber ganz im tiefsten Herzen nährte Arnim
eine stille Sehnsucht. — Tie Lokomotive am

Straßenbau hatte es ihm angetan. Der Heizer
aber war ihr Pfleger und Wärter, er mußte
ein guter, er mußte ein glücklicher Mensch sein.

Ganz zeitig in der Früh ', wenn der Morgen¬
stern noch über verschlafenen Fichten stand,
zwischen Tag und Tau , kam der Heizer als
erster hinaus und rüttelte das Feuer vor dem
Kessel wieder wach mit Stangen und Kratzen.
Bisher war er stets allein mit seinem eisernen
Pferd und mit dein heimlichen Raunen des
Waldes . Arnim , dieser putzwunderliche Kauz
war von nun an mit dabei und wollte wissen,
wie das Dampfroß also lebendig gemacht
wurde . Teufel ! Es gibt eine Neugier , ja , es
gibt eine Neugier , die treibt dem Menschen
eine wilde Angst durch das Herz.

„Du stehst mir im Wege! Verdammt dumm
bist du! Zwei Stunden vor deiner Schicht. —"
Der Heizer war nicht freundlich. „Schlaf dich
doch aus , wie die andern! Mensch, Gottver-
dammich, was suchst du eigentlich hier?"

Arnim erkundigte sich, was die beiden Hebel
links und rechts des Manometers zu bedeuten
hätten. Der Heizer fuhr wütend herum. Er
hatte ein Schimpfwort auf der Zunge, doch er
kam nicht dazu. Jetzt riß er die Feuertür auf
und schürte die Schlacken heraus. Arnim be¬
wunderte ihn. Er stand in der Ecke, wo sich der
Bremshebel befindet und schaute dem anderen
zu. Im Kessel sangen die Dämpfe. Unmerklich
stieg der Druck. Der Zeiger des Manometers
kroch langsam weg vom Nullpunkt. „Das sind
die Injektoren ?" — „Ja , zum Teufel!" —
„Was tut man damit?" — „Damit pumpt
man das Wasser in den Kessel, wenn du es ge¬
nau wissen willst!" Der Heizer lachte heiser.
Er warf die Feuertür zu. Beißender Qualm
war im Führerstand. Arnim hustete. „Du
pumpst jetzt Wohl kein Wasser in den Kessel?"

„Jetzt käme kein Tropfen Wasser in den
Kessel! Dazu gehört Dampfdruck, verstehste!" —
„Danke," sagte Arnim und war sehr froh.
„Darf ich die Armaturen blank putzen?" —
„Meinetwegen!" Wie Haß kam es über die
Lippen des anderen. Er gab das Putzzeug her¬
aus . Dann stand Arnim neben ihm und flim¬
merte die blanken Mcssingteile. Er tat es mit
beispielloser Liebe. Die Maschine wäre ihm wie
ein lebendes Wesen, meinte er. Ob der Heizer
seine Maschine liebe? Der lachte gereizt. „Ach,
Mensch, schweig! Dich kann ich nicht aus¬
stehen!"

Wie waren einst die Morgen so schön. Er
war Herr über das eiserne Tier, nun hatte
Arnim ihm schon manches Geheimnis entlockt.
Den ganzen Lag plagte es den Heizer, eine
ganze Woche quälte es ihn. Dann kam ein
Mittwoch, ja, ein Mittwoch kam und Arnim
konnte den Injektor anstellen, daß ein Beben
und Zischen durch den Körper der Maschine
ging. Es war wunderbar für Arnim. „Laß
mich bitte mal ein Stück fahren!" — Der Hei¬
zer erschreckte. Er hielt den Atem an und
zitterte fast. „Wie? Fahren willst du? Nein,
scher dich zum Teufel! Mensch, fahren, in die
Hölle kannst du fahren!" Eine Faust packte
Arnim vor der Brust. Er taumelte zurück.
„Geh mir aus den Augen!" Nun begriff
Arnim. Nun tat es ihm leid um den Heizer.
„Ach so, nein, nein, Kamerad, so darfst du nicht
von mir denken!"

Aber am Mittag kam der Heizer zu Arnim.
„Entschuldige wegen heut früh, aber ich konnte
nicht anders. Drei Jahre lang lag ich auf der
Straße , drei Jahre war ich weg von meiner
Maschine, das macht böse!"

Von dieser Stunde an waren die beiden un¬
zertrennliche Kameraden. Arnim freute sich
königlich, wenn der Heizer rief: „Hallo, komm
mal rauf Junge ! Wir müssen das Wasserstand¬
glas abdichten."

Es war kein Groll mehr, und die Straße
fraß sich tief in den Wald . . . -

Büchertisch
Wie habe ich meine Einkommensteuer-Erklä¬

rung abzugeben? Von Dieter Merk. Preis I - -
Mark. Verlag W. Stollfuß. Bonn.

Da die Einkommensteuer-Erklärung in den
nächsten Tagen abzugeben ist. erscheint obige
billige Schrift gerade zur rechten Zeit in neuer
Auslage. Sie beantwortet klar und in leichtoer-
ständljcher Weise alle Fragen, die sich bei der
Vorbereitung und Ausführung der Einkommen¬
steuer-Erklärung ergeben. Auch in diesem Jahre
wird die Schrift ein nützlicher Helfer sein und
manche Erörterung mit dem Finanzamt verhin¬
dern. Bei den vielen steuerrechtlich wichtigen Vor¬
schriften kann sich der Steuerzahler oft nicht

zurechtfinden. Alles wichtige findet man hier
zusammengestellt: was steuerpflichtig ist und was
nicht: unter welche Einkommensgruppedie ver¬
schiedenen Einkünfte fallen: welche Einnahmen
oder Ausgaben zu berücksichtigen oder endlich
welche Abzüge zulässig oder unzulässig sind, wenn
Bücher geführt werden oder nicht. In den letz¬
ten Kapiteln behandelt das Bändchen die Be¬
wertung der Vermögensgegenstände, die Ge-
winnermittlung u. a. Bis zum Schluß, der den
Leser belehrt, ob und wie eine Ermäßigung,
wenn nicht gar Befreiung der Einkommensteuer
erreicht werden kann, bietet dieses überaus wich¬
tige Bändchen wertvolle Ratschläge.

Wie habe ich meine Voranmeldungen und
meine Umsagsteuererklärungabzugeben? Von
Dieter Merk. Preis 1. Mark. Verlag W. Stoll

fuß. Bonn. Mit diesem Bändchen trägt der Ver¬
lag einer großen Nachfrage Rechnung. Unter
Berücksichtigung der Bestimmungen des Umsatz¬
steuer-Gesetzes hat der Verfasser in 10 Abschnit¬
ten alles dargelegt was steuerpflichtig und was
steuerfrei ist: wer die Steuer schuldet, wonach
der Umsatz bemessen wird und wie hoch der
Steuersatz ist. Sodann sind die wichtigen Vor¬
schriften über den Vinnengroßhandel übersicht¬
lich dargestellt. Dieser leichtverständliche Ratge¬
ber ist so wichtig für jeden Umsatzsteuerpflichti¬
gen. daß ihn keiner ohne Nachteil zu haben,
entbehren kann. Manche der Bestimmungen sind
so entscheidend, daß sich die geringe Auslage um
ein vielfaches lohnen wird.

Auf alle in obiger Spalte angegebene« Büche»
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung S . W
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.

Wii«»AH »«« AuslAUttiA
Unter dieser Rubrik , die wir alle 14 Tage veröffentlichen , werden sämtliche bet und eingehenden

Schrislvroben einer genauen graphologischen Prüfung unterzogen , und »war gegen die geringe Gebühr
von 7S Pfennig in Briefmarken . Die Schriftproben müssen lmmerbtn 1t>bis 2V Beilen umlalfen und
ungezwungen , möglichst mit Tinte geschrieben sein. tAlso keine Abschriften von Gedichten ntw .)
Den Zuschriften ist ein frankierter Briefumschlag für die Rückantwort beizusüaen . Da nur einzelne
Beurteilungen hier zum Abdruck kommen können, erfolgt ja » durchgehend die Beantwortung der
Anfragen unmittelbar an die Einsender . Strengste Diskretion tst selbstverständlich ,»gesichert. Dt«
Erledigung erfolgt in der Reihe der Eingänge . meist in etwa 14 Tagen . Kür umgebend gewünschte
Erledigungen erhöhen fick die Bedingungen des Unkostenbetlrages von 0.7ö ans das Doppelte . Etl-
austräge dieser Art sind mit dem Vermerk „dringend »n versehen. - Die Einsendungen , die die
genaue Adresse des Absenders enthalten müssen, sind zu richten an : NS .-Preüe Württemberg . Abllg.
Graphologischer Brieikastcn . Stuttgart , flriedrichstrabe 18.

1 H. aus E. Ja . kleine Hann«, Ihr Wander-
: kamerad ist ein sehr lieber Mensch. Nur ge-
j rade kein muskelstraffer Siegfried , so wie
! Sie sich ihn vorstellen; mit Schmiedehammer-
! gemalt und Flammenblick! — Sein Wesen ist
i mehr einfühlend und wandelbar , füllig im
l Empfinden und Gemüt, unbestimmt, und
! voller lyrischer Vorstellungen. Dieser Rudi
! will also sicher nicht kämpfen, sondern sich

lieber freundlich von der Sonne beschcinen
lassen, er hat nicht so viel kräftige Ursprüng-

: lichkeit, um etwas zu wagen und sich auch
, einmal unbedenklich in Gefahren zu begeben.
! Aber er kann sehr zugeneigt sein und weiche
i Herzgefühle Pflegen, und dann vor allem sehr
! nett und zwanglos allen entgegenkommen
! und ein freundliches und natürliches Ge-
> schwätz einleiten. Denn die Unbefangenheit

betont er sehr, wenn er auch dabei seltsamer¬
weise gar nicht aufgeschlossen ist, also über
seine Empfindungen  redet , während
er die eigentlichen Gefühle  zudeckt . —
Nun stellen Sie sich einmal vor , wie Sie sich
daneben ausnehmen mit Ihrer Lebensbockig¬
keit und der marschmäßigen Daseinsform.
Sicher würde Ihnen ja eine etwas abmil¬
dernde Kameradschaft ganz gut tun . aber so
ohne richtige straffe Bekenntnisfreiheit neben
sich fühlen Sie sich doch nicht ganz wohl und
frei.

Erich H. 7. Zweierlei schätzen Sie gar
nicht: erstens — sich zu beherrschen, und
dann — sich unterzuordnen . — Sie sollten
heiraten , mein Herr ! Eine von den beiden
Haupttugenden werden Sie dann sicher los.
und können sich dafür einige neue zulegen.
Ich zähle Ihnen gerne auf . was noch fehlt:
Ruhe, Sammlung und Gemütlichkeit, Fami¬
liensinn und Herzenswärme . Erwerbssinn,
bei gleichzeitiger edler Schenkbegabung.
Sehen Sie , solche Vorzüge sind beliebt, nütz¬
lich und angenehm! Aber, die Sache ist nicht
so einfach für Sie , wie ich dies anspruchs¬
voll hinschreibe. Denn Sie sind eine aus¬
gesprochen cholerische Natur , und können
nicht auf einmal hausväterhaste Heimgefühle
pflegen. Doch, Sie können die scharfen An¬
triebe bester untereinander verträglich
machen. Denn , Verstand haben Sie ja in
gutem Vorrat , nur setzen Sie ihn nicht er¬
folgreich um, und jagen mit dem wilden
Lebensschritt an allen wichtigen Haltestellen
des Daseins vorbei. — Es müßte denn sein,
daß Sie sich wirklich in einer guten Stunde
mit einem echten Lebensglück verbinden, wel¬
ches Ihnen diese Haltestellen etwas erfreu¬
lich ausbaut.

I . in G. Ach, meine liebe Jngeborg , wie soll
ich mich denn mit Ihnen auseinandersetzen,
nach dieser sudeligen Selbstbiographie! Es ist
ja so schwer, ein wirklich vernünftiges Wort
mit Ihnen zu reden, denn Sie hören doch nicht
aufmerksam zu, weil Sie dauernd nur mit sich
selbst beschäftigt sind. Und wie phantasievoll
und unkritisch! — Auch gewiß nicht losgelöst
von irdischen Angelegenheiten, sondern ganz
fest verbündet, mit Geld und Gut , Ruhmsucht
und Erfolg. — Gewiß bringen Sie dazu noch
Energie und Geschäftigkeit ans, aber ganz am

Fritz M. S . Sehr nette leutselige Worte
haben Sie mir da hingeschrieben, voll Leich¬
tigkeit und Selbstvertrauen , mit schwung¬
vollen und doch auch eigenartigen Formen,
die von sicherer Geistigkeit und reichem Vor¬
stellungsleben erzählen. Es wäre also schon
allerhand da zum Beruf eines Schriftstellers:
Leichtigkeit des Ausdrucks. Kontraststnn und
Witz, Ueberredungsgabe und die Kunst des
Vergleichs, dazu noch eine temperamentvolle
Ursprünglichkeit. — Jetzt handelt eS sich nur
darum , daß Sie mit diesen Tuaenden keinen
Unfug treiben und Ihren Unternehmungs¬
geist am' ein würdiges und lohnendes Ziel
richten. Denn etwas abirrbar und schwan-
kend sehen Ihre Schriftkurven schon aus : ''o
nach einer wellenförmigen Lebensbahn mit
wechselndem Auf und Ab. reichlichen Zu¬
fallserfolgen und ebenso reichlichen Entglei¬
sungen. — Da Sie sa anscheinend noch ganz
allein für sich verantwortlich zeichnen, wer¬
den Sie sa niemand mit Ihren Mißerfolgen
belasten. Nur versäumen Sie eben viel Zeit,
wenn Sie sich nicht bald mitsamt Ihren
reichen Begabungen etwas bester zusammen¬
fasten. Denn bis Sie ko zu der erwünschten
Großmachtstellung kommen, ist schließlich alle
Freud und Beaeisternna daß '" .

falschen Fleck und ohne Geduld, Ausdauer und
Stetigkeit. Allerdings können Sie sich ja immer
sehr begabt herausreden, wenn Ihnen etwas
nicht klappt und Sie aus Mangel an Eintei¬
lung und Uebersichtssinn mit allem zu spät
kommen. Doch, die ganze Lebensform ist recht
unwürdig , ungeordnet, und voller Trotz und
vieldeutiger Unaufrichtigkeiten. — Seien Sie
nicht böse; es tut mir ja selbst leid, daß ich
Ihnen das sagen muß, namentlich im Zusam¬
menhang mit Ihrem schönen Namen, der ganz
nach nordischer Klarheit, Lebensernst und her¬
bem Wollen klingt. Nur ist da nicht viel zu
verschleiern und ich bedauere recht, daß Sie
sich mir nicht anmutiger vorstellen.

PeterSchlich.

Donnerstag . 23. Januar
«.80 Choral
6.05 Gsmuaftik I
6.30 Frühkonzert -

7.00—7.10: Frütznachrichten
8.00 Wasserftandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Ba «er »s«nk
8.10 Gymnastik H
8.80 Konzert
5.30 „Bitte , den Ausweis !"
9.45 Sendevanse

10.15 Bolksliedsingen
10.45 Sendevanse
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterberich !, Nach-

richten
13.15 MittagSkonzert
14.00 ..Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevanse
15.15 „Allerlei Plandereien"

16.38 „Wer nicht wagt , gewinnt nicht!"
16.68 Musik am Nachmittag
17.45 „Bon Dattel « «nd Palmwein"
18.88 Rachmitagskonzert
19.45 „Das knrze Gedächtnis"
28.90 Nachrichtendienst
38.18 Mozart -Zyklus
31.88 Tanz -Abend
23.88 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Tanzmnsik
24.88—2.08 „Der Bajazzo"

Freitag , 24. Januar
8.88 Choral
6.85 Gymnastik l
6.38 Frllbkoazert

7.08- 7.18: Frühnachrichten
8.88 Wasserstandsmeldungen
8.85 Wetterbericht — Banernsunk
8.18 Gymnastik N

8.38 Musikalische Frühstückspause
9.38 Sendepause

10.15 ..Das Antlitz der Heimat"
10.45 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittasskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 MittagSkonzert
14.00 „Allerlei von Zmei bis Drei"
15.00 Sendevanse
15.30 Kludersnnk
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 ..Hände knitvse« Tevvickr"
18.00 Na » « ittagsk«nzert
19.45 ErzcngnngSschlacht '
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Ei « bnnter Soldatrnabend
21.30 „General Görinss grnndlcgendr

Rede über den Lnktschntz"

22.80 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-
und Sportbericht

22.30 Unterhaltungskonzert
24.80—2.00 Orchestcrkonzert

Samskag , 25. Januar
6.00 Choral . ,
6.05 Gymnastik l
6.30 Bunte Frübmuftk

7.00—7.18: Frühnachrichten
8.00 Waiscrstandsuieldungcn
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik II
8.30 Blaskonzert
9.30 Sendevanse

10.15 „Wribt b« «och. Kamerad ."
10.45 Sendevanse
11.30 „Für dich. Baner !"
12.00 „Buntes Wochenende"

13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬
richten

13.15 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zmei bis Drei"
15.00 Hitleringendinnk
16.00 „Der krobe Samstagnachmittag'
18.80 „Tonbericht der Woche"
18.30 Franz Schubert
18.50 Einweihung deS Olymvia -Senderö

Garmisch-Partenkirchen
19.06 Märsche
19.30 Kleine Abendmniik
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Hnmor ist Trnmvf!
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter»

und Sportbericht
22.20 Echo vom 7. Internationale « Reit«

»nd Fabrtnrnier
22.30 . «nd morgen ist Sonntag"
24.08- 2.00 Eliot « (Operette)
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Verrrrehrrrug Er¬

zeugung auf Teilgebieten
1935, das erste Jahr der Erzeugungsschlacht

der deutschen Landwirtschaft ist vorbei. Dank
der unermüdlichen Schaffenskraft des
Bauern und seines selbstlosen Einsatzes fürdie Idee des Reichsnährstandes war die
Arbeit dieses Jahres von Erfolg gekrönt.Auf allen Gebieten, auf denen des Acker¬
baues, der Viehhaltung , der Futlerwirtschaft.
der Rohstoffversorgung konnten beträchtliche
Fortschritte in Richtung auf die Bedarfs¬
deckung aus eigenem Boden gemacht werden.
Aber noch ist man weit entfernt , das end¬
gültige Ziel , die Nahrungssrciheit des Vol¬
kes, völlig erreicht zu haben. Es wird noch

onslolt föi-

Zu dem Januarprogramm der deutschen Erzeu-
guugsfchlacht 1835/36 : „Schädlingsbekämpfung ".
Eine m Deutschland bereits weit verbreitete Kar-
loffelkrankheit ist der Kartoffelkrebs. An den Augen
der Knollen bilden sich korallenförmige Wuche¬
rungen . Anfänglich sind sie hellbraun und fest,
später werden sie dunkelbraun und zerfallen, Her-
vorgerufen wird die Krankheit durch einen Pilz,
-er durch den Zerfall der Mißbildungen frei wird
mrd den Boden verseucht. Die Bekämpfung des
Kartosfelkrebses soll sich auf dis Verhinderung der
Ernteverluste und auf die Verhinderung einer
Verschleppung des Krebses erstrecken Die Haupt-
Maßnahme gegen Ernteausfälle ist der Anbau

krebsfester Kartoffcljortcn.

unendlicher Mühe und einer Reihe von
Jahren bedürfen, bis die deutsche Landwirt¬
schaft melden kann : Es ist geschafft! Vorerst
gilt es : Jahr für Jahr in unermüdlicher
Kleinarbeit Neuland auf diesem Wirt¬
schaftsgebiet zu gewinnen.

Während im Jahre 1935 versucht wurde,
der deutschen Landwirtschaft einen großen
Ileberblick über die Wege zur Nahrungs¬
freiheit zu geben, indem man nach allen
Richtungen gleichmäßig vorzustoßen begann,
werden 1936 nur Teilgebiete herausgenom¬
men, die aber umso eingehender bearbeitet
werden. Und zwar sind es besonders die
Zweige der Landwirtschaft , auf denen ein
Erfolg verhältnismäßig schnell erzielt wer¬
den kann, bzw. erzielt werden muß.
Höhere Leistungen durch wirtschaftseigenes
, Futter

Der wichtigste Zweig der Landwirtschaft,
auf dem 1936 eine Vermehrung der Erzeu¬
gung angestrebt werden muß, ist die Vieh¬
wirtschaft; höhere Leistungen durch wirt-
fchaftseigenes Futter ist in kurzen Worten
der Leitgedanke. Das bedeutet zweierlei:
Einmal die Schaffung genügender Mengen
wirtschaftseigenen Futters und zwar nicht
nur soviel, daß die bisher aus dem Aus¬
lands eingeführten Mengen ersetzt werden
können, sondern darüber hinaus noch Bereit¬
stellung zusätzlicher Futtermengen , die eben
die erhöhten Leistungen Hervorbringen sol¬
len. Und zum anderen : Bessere Ausnutzung
und Verwertung dieses Futters , um auch
auf diesem Wege eine Leistungssteigeruno zu
erreichen. Dabei ist nicht nur an das Fut¬
ter zu denken, sondern auch an die' Tiere.
Bessere Haltung und Pflege , Fütterung nach
Leistung und strengste Zuchtwahl sind einige
der Wege, die beschritten werden müssen.
Für wie wichtig gerade diese Maßnahmen
gehalten werden, zeigt die Tatsache der
zwangsweisen Einführungsmöglichkeit der
Milchkontrolle, die ja letzten Endes nur da¬
zu dient , alle die Fehler aufzuzeigen, die im
VieWalle gemacht wurden und sie in zweck¬

mäßigster Form zu beseitigen. Nicht mehr
Tiere , sondern Leistungsfähigkeit , sind anzu¬
streben, d. h. die deutsche Kuh soll nicht 24V«.
sondern 28V« Liter Milch im Jahr liefern,
das deutsche Huhn soll nicht 9V, sondern 120
Eier legen! Diese Zahlen beweisen schon,
daß nichts Unmögliches verlangt wird, son¬
dern die unter dem großen Durchschnitt lie¬
genden Leistungen sollen nur dem allgemei¬
nen Mittel angeglichen werden. Deshalb
brauchen auch keine absolut neuen Wege be¬
schritten zu werden, sondern es genügt schon,
wenn die alten , in der Praxis vielfach be¬
währten Methoden sich überall einbürgern.

Gesunde Tiere
Höhere Leistungen können wir aber von

unseren Tieren nur dann verlangen , wenn
sie auch gesund sind. Deshalb heißt die
zweite Forderung der Erzeugungsschlacht
1936: Gesunde Tiere . Gerade auf diesem
Gebiete sieht es aber bekanntlich noch viel¬
fach recht traurig aus . Ungezähltes Jung¬
vieh geht jährlich an den verschiedensten
Aufzuchtkrankheiten zugrunde Hunderte
von Millionen Mark gehen durch die Tuber¬
kulose, durch das seuchenhafte Verkalken,
durch den Gelben Galt und andere Krank¬
heiten im Kuhstall verloren Ferkelgrippe,
Rotlauf , Schweinepest und andere Seuchen
richten ungeheuren Schaden im Schweine¬
stall an . Auch die Pferde , Schafe und das
gesamte Kleinvieh werden durch die ver¬
schiedensten Krankheiten und Seuchen be¬
droht . All diese Verluste müssen so weit
wie möglich vermieden werden, vor allem
durch gesunde Aufzucht, zweckmäßige Hal¬
tung und Pflege.

Schädlingsbekämpfung und Vorratsschutz
Ebenso notwendig ist es, die Schmarotzer

und Schädlinge zu bekämpfen, die unsere
Pflanzen und Vorräte dauernd bedrohen
und angreifen . Deshalb stärkere Schädlings¬
bekämpfung und Vorratsschutz. Schon auf
dem Felde versuchen Insekten , Pilze und
Bakterien die wachsenden Pflanzen zu be¬
fallen und zu vernichten. Erinnert sei hier
nur an die gefährlichen Kartoffelfeinde , den
Kartoffelkrebs , die KartoffelfLule , an die
Fußkrankheiten , den Rost und Brand des
Getreides , an die verschiedenen Fäulen der
Hackfrüchte und an die Käfer , die Rüben,
Raps und Rübsen befallen. Legion ist ihre
Zahl und Millionenwerte werden durch jede
einzelne Art vernichtet. Aber selbst, wenn
die Früchte schon geerntet sind, droht ihnen
noch Gefahr . Ratten und Mäuse greifen
Getreide und Vorräte an , der Korn - und
andere Getreidekäfer machen sich in unge¬
heurem Maße breit , Motten zerfressen Ge¬
webe, Bakterien dringen in die Rüben - und
Kartoffelmieten ein und bringen die Hack¬
früchte zur Fäule . Ueberall ein Angriff der
Kleinlebewesen auf die Erzeugnisse der
fleißigen Bauernstände und überall Verluste

für die deutsche Volkswirtschaft! Diese zu
verhindern und das Erhaltene der deutschen
Ernährung dienstbar zu machen, ist Ausgabe
dieses Kampfabschnittes.

Frühjahrsarbeitrn
Und als Letztes und Wichtiges die Früh¬

jahrsarbeiten ! Eie jo durchzuführen, daß
sie die Grundlage für Höchsternten bilden
können, ist Aufgabe des letzten Abschnittes
der Erzeugungsschlacht 1936 Auch hier keine
neuen Regeln, sondern nur die Befolgungder alten Binsenwahrheiten : Vor allem eine
Bearbeitung , die eine gute Ausnutzung des
Vodenwassers gewährleistet . Welche Folgen
Wassermangel haben kann, zeigten die bei¬
den letzten Jahre . Dann nur bestes Saat¬
gut, reichliche Düngung , gute Saatenpflege
usw. Besonders aber den Futterpflanzen¬
anbau fördern (Luzerne), Flachs und Hanf
nicht vergessen, auch Wiesen und Weiden
pflegen und düngen ! Und bei jeder Arbeit
daran denken: Wie ist es möglich, mehr aus
dem Boden herauszuholen , nicht allein im
eigenen Interesse , sondern vor allem im
Hinblick auf die Ernährung des deutschenVolkes. . Or. L. 8.

Nur Wirklich richtige
Behandlung des Ackers

sichert reichen Ertrag
Je schwerlöslicher ein Düngemittel ist,

umso größer find die Gefahren einer ver¬
späteten Wirkung . Gerade die beiden Trocken¬
jahre 1934 und 1935 haben unserer Land¬
wirtschaft viele Lehren gegeben. Manch
wertvoller Dünger konnte sich infolge zu ge¬
ringer Löslichkeit nicht zum Nutzen der
Pflanzen auswirken.

Die Frühjahrsdüngung soll daher so zeitig
wie möglich vorgenommen werden. Zunächst
gilt es, den Herbstsaaten, die bei der Be¬
stellung noch keine Düngergabe erhalten
haben, diese nachträglich zu verabfolgen.
Dabei darf kein Nährstoff, fehlen. Kali,
Phosphorsäure uckd Stickstoff müssen den
Ansprüchen und dem Kulturzustand des Bo¬
dens entsprechendausgestreut werden. Viel¬
fach wurde die Kali -Phosphatgabe schon im
Herbst mitgegeben. In diesen Fällen kommt
nur eine Stickstoff-Kopsdüngung in Frage.
Wer aber Kali und Phosphorsäure jetzt noch
geben muß, dem ist zu raten , die Phosphor¬
säure in wasserlöslicher Form , wie sie uns
im Superphosphat zur Verfügung steht, zu
geben, damit auch bei geringen Niederschlä¬
gen noch eine gute Wirkung erreicht wird.
Die wasserlösliche Phosphorsäure des Super¬
phosphats steht den jungen Pflanzen sofort
zur Verfügung und kann die gerade zu Be¬
ginn des Frühjahrswachstums besonders
hohen Nährstoffansprüche von Anfang gn
voll befriedigen. -

Wer alle Nährstoffe in
einem Arbeitsgang geben
will , wendet zweckmäßig den
Volldünger Am-Sup -Ka 8 -l-
8 4- 8 an , der ebenfalls alle
Nährstoffe in wasserlöslicher
Form enthält . Bei der Dün¬
gung des Sommergetreides
dürfen wir nicht vergessen, daß
dessen Wachstumszeit sehr
kurz ist. In wenigen Wochen
müssen kräftige Pflanzen aus¬
gebildet werden, die hernach
hohe Erträge bringen sollen.
Dies ist nur möglich, wenn
die Getreidepflanzen vom
Tage des Keimens an alle für
ihr Wachstum notwendigen
Nährstoffe in gelöster Form
vorfinden . Auch in diesem
Falle ist daher der Anwen¬
dung des Superphosphates
neben den entsprechenden Ga¬
ben von Kali und Stickstoff
das Wort zu reden. Besonde¬
rer Nachdruck muß darauf ge¬
legt werden, d. h. also, daß
einseitige Düngung vermie¬
den wird
Die Düngemittel müssen ihrem
Nährstoffgehalt entsprechend
im richtigen Verhältnis ans¬

gestreut werden.
Wenn wir aus Bodenunter¬
suchungen und Berichten land¬
wirtschaftlicher Versuchsstatio¬
nen immer wieder ersehen,
daß noch annähernd 70A
aller deutschen Böden phos-
phvrsäurearm sind, so haben
wir eine Erklärung für die
häufigen Klagen über zu

leichte Getreidekörner, die nicht den An¬
sprüchen der Müller genügen. Die Phosphor¬
säure hat die besondere Aufgabe, die Quali¬
tät des Getreides sowie die gute Backfähig¬
keit der daraus gewonnenen Mehle zu stei¬
gern . Wir werden daher der Versorgung
unserer Böden mit Phosphorsäuredünge¬
mitteln viel größere Aufmerksamkeit zuwen¬
den müssen als bisher . Von den ver¬
schiedenen Phosphorsäuredüngemitteln , die
der Landwirtschaft zur Verfügung ste¬
hen, bietet die Anwendung des Super¬
phosphates wegen seiner Leichtlöslich¬
keit, sowohl bei den Frühjahrssaaten , als
auch bei den im Herbst ohne Kali -Phosphat-
gabe verbliebenen Wintersaaten , selbst bei
geringen Niederschlägen die Gewähr , daß die
Pflanzen ihren Phosphorsäurebedarf decken
können. Or. kV. kleimberK

VollelekLrische Dörfer
Der Wirtschaftsaufschwung und die An¬

forderungen der Erzeugungsschlacht haben
den Elektrizitätsbedarf auch auf dem Lande
wieder anwachsen lassen. Wenn wir die
landwirtschaftliche Stromversorgung des
Deutschen Reiches mit der anderer Länder
vergleichen, so können wir einige wichtige
Unterschiede feststellen. Die deutschen länd-

Die verbreitetste Krankheit unseres Kernobstes ist
der Schorf. An den befallenen Früchten zeigen
stch rundliche, braunschwarze Flecken. Bei sehr
starkem Befall entstehen sogar Risse. Die Frücht«
bleiben klein und krüppelig. Auch die Blätter und
Zweige zeigen Krankheitserscheinungen. Die beste
Bekämpsung geschieht durch Vorbeugen . Bei schon
befallenen Bäumen sind chemische Mitte ! wie
Kupfer- und Schwcfelkalkbrnhe am wirksamsten.

Rat und Auskünfte auf dem Gebiete der Schäd¬
lingsbekämpfung erteilen sämtliche Stellen des
Reichsnährstandes.

lichen Gebiete sind mit Stromversorgungs¬
netzen höher durchsetzt als die Mehrzahl der
anderen wirtschaftlich hoch entwickelten Län¬
der. Nach einer Erhebung sind in Deutsch¬
land bereits vor Jahren vier Fünftel aller
landwirtschaftlichen Betriebe mit Elektrizität
versorgt worden. Der Stromrkerbrauch des
einzelnen landwirtschaftlichen Betriebes ist
dagegen bisher verhältnismäßig klein ge¬blieben.

Nach der Erhebung des Statistischen
Reichsamts wurden 1933 in Deutschland z»
landwirtschaftlichen Zwecken 443 Millionen
Kilowattstunden verbraucht. Das waren
1,9 Prozent des gesamten deutschen Strom¬
verbrauchs. Die ländliche Stromversorgung
von 1929 bis 1934 stellt sich in Zahlen fol¬
gendermaßen dar:

Zahl der Klein¬
verbraucher

in 1000
Jahr

Strom¬
abgabe

in Mll.
irVb

Stromabgabe
je ländlichen

Klcinabnehmsr
inü >Vl»

1929 2859 680 239
1930 2918 700 240
1931 3011 670 222
1932 3037 660 217
1833 3111 6« , 220
1SS4 3382 770 LS8

Erfreulicherweise hat also der Verbrauch
des einzelnen Abnehmers seit 1933 wieder
etwas zugenommen. 1934 ist der Tiefstan¬
des Jahres 1932 um rund 5 Prozent über¬
schritten. Im Jahre 1935 hat sich der Ver¬
brauchsanstieg ebenfalls verstärkt fortgesetzt.

Trotz dieses Anwachsens des ländliche«
Stromverbrauchs ist die Stromabgabe a«
den Einzelnen im Durchschnitt noch so ge¬
ring , daß eine recht erhebliche Zahl der
ländlichen Kleinverbraucher auch heute noch
mehr Kosten verursacht als sie einbringt . Es
kommt also darauf an , beim einzelnen Ab¬
nehmer einen höheren Verbrauch zu ergi-ele».

Nach den Versuchen mit vollelektrijchen
Dörfern , die gezeigt haben, daß eine höhere
Elektrizitätsverwendung auch bei den be¬
stehenden Stromtarifen wirtschaftlich ist,
kann man die Hoffnung haben, daß der
ländliche Stromverbrauch bald den Stand
erreicht, der volkswirtschaftlich rentabel ist»

»l-
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Eine Krankheit, die den Hafer anfälll , und die große Werte ver¬
nichten kann, ist der Brand des Hafers . Unsere Aövildung zeigt:
1. den völligen Befall einer Haferrispe durch Fluglirand , 2. einen
teilweisen Befall , 3. bis 6. die Sporen des Haferflugbrandcs in
den einzelnen Entwicklungsstadien ( lOOOfach vergrößert). Die
Krankheit zeigt stch schon beim Schossen des Hafers. Die Aehrchen
sind nicht grün und länglich, sondern braun und kugelig. Nach
dem Herausschießen der brandigen Rispen beginnt braunes Pulver
auszustäuben. Bei der Ernte sind meist nur noch die leeren Rispen¬
äste vorhanden . Zu den Hauptbekämpsungsmitteln des Haferflug¬
brandes gehören das Tauchbeiz-, Benetzungs-, Kurznaßbeiz- und
das Trockenbeizverfahren.
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